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Um die Regierungsbildung.
Noch alles in der Schwebe.

Die Regierungkriſe droht „ſchleichenden“ Charakter an
zunehmen, wenn ſie bis Mitte nächſter Woche irgend einer Löſung
nähergekommen iſt, ſo darf man noch von Glück ſagen. Dem Ber
liner Lok.“Anz. wird „von einer dem Reichspräſidenten naheſtehen-
den Seite“ verſichert: „Solange eine Reihe zum Teil führender
Parlamentarier fern von Berlin und in ihren Wahlbezirken weilt,
ſolange aus dieſem Grunde von einer klaren Stellungnahme jeder
einzelnen der neuen Fraktionen nicht geredet werden kann, iſt eine
maßgebende Beurteilung der Lage nicht möglich. Soweit ſich die
Lage aber ſchon überſehen läßt, wird es dem Reichskanzler nicht
gelingen, die widerftreitenden Elemente zu einigen. Der Reichs
präſident wird dann die Führer der Parteien zu einer Beſprechung
einladen und ſie daran gemahnen, daß einmal das Wohl des
Ganzen über den an ſich wohl begründeten Parteiintereſſen ſtehe
und daß vor allem auch der Parlamentarismus den Parteien die
Pflicht auferlegt, poſitive Arbeit zu leiſten und nicht müßig beiſeite
zu ſtehen.“

Ob's was helfen wird?!
Wie die Berliner rechtsſtehende Preſſe berichtet, deuten einige

kleine Anzeichen darauf hin, daß eine Löſung der Kriſe doch noch
möglich ſein wird. Jnnerhalb des Zentrums ſtrebe man dar-
nach, die Verbindung mit der Bayeriſchen Volks-
partei wieder herzuſtellen. Jm übrigen beſtehe bei der Mehrheit
des Zentrums offenſichtlich Neigung, den nationalen Strömungen
Rechnung zu tragen. Die augenblickliche Lage biete trotz einer
gewiſſen nebelhaften Undurchdringlichkeit der Kriſe doch noch Aus-
blicke und Möglichkeiten auf eine Löſung.

Die Deutſche Allgemeine Zeitung ſpricht von einer
Zuſpitzung der kritiſchen Momente. Nur durch ein nach-
giebiges Abweichen der Sozialdemokraten von ihrem bisherigen
Standpunkt könne die Möglichkeit eröffnet werden, zur bisherigen
Mehrheit die Deutſche Volkspartei hinzuzuziehen. Die erſte Er-
klärung von ſeiten der demokratiſchen Partei, welche darauf aus
gehe, die Schuld an der gegenwärtigen Lage den bisherigen Oppo-
ſitionsparteien zuzuſchieben und dieſen Parteien anheim zu geben,
jetzt Wege zu finden, auf denen ſie eine aktionsfähige Regierung
ſchaffen könne, wie die D. Allgem. Ztg. ſagt, keinen Abſchluß, ſon
dern nur eine Etappe auf dem Wege der weiteren Beratung be-
deuten. Vorläufig ſei die Ausſicht auf eine Wiederherſtellung der
alten Koalition, wenn auch in einem ſehr geſchwächten Umfange
noch keineswegs aus dem Bereich der Möglichkeit ausgeſchaltet.

Die Unabhängige Parteileitung hat den Reichs
präſidenten wiſſen laſſen, daß ſie eine Entſcheidung über
ihre Teilnahme an der Regierung vor Ende der Woche
nicht fällen könnte, da die meiſten Parteigenoſſen noch nicht in
Berlin anweſend ſind, die dieſe Frage zu entſcheiden haben. Ueber
die Tatſache der Ablehnung kann allerdings kaum

ein Zweifel beſtehen. Nach einer neuen Meldung hatn oe ntralvorſtand der Partei den Beſchluß der Fraktion,
keine Miniſterpoſten im neuen Reichskabinett zu übernehmen, ein
ſtimmig gebilligt.

Soweit ſich die Preſſe unſerer Partei bisher über-
ſehen läßt, treten alle Blätter in ihren Beurteilungen der gegen
wärtigen Lage für die Beibehaltung unſerer bis
herigen Taktik ein. Jede Koalition mit dem
Bürgertum wird glattweg abgelehnt.

In der Freiheit nimmt unter dem Titel: Die einzige Mög-
lichkeit Genoſſe Rudolf Breitſcheid nochmals zur Frage der
Regierungsbildung Stellung. Er erklärt als einzige Löfung, die
Regierung gebildet aus den bürgerlichen Parteien.

„Der bürgerliche Block wird dem politiſchen und wirtſchaftlichen
Leben der Arbeiterbewegung ſicherlich ſehr große Schwierigkeiten
bereiten, beſitzt aber in unſern Augen doch einen großen Vorzug.

er das Proletariat notwendigerweiſe in eine ge-
ſchloſſene Kampffront zwingt. Sehr viel freilich hängt
davon ab, ob die Rechtsſogialiſten, wenn ſie in Oppoſition getreten
ſind, mit uns gemeinſam alles tun wollen, um das Selbſtbewußt-
ſein und den Kampfwillen der Arbeiterſchaft zu heben und die
proletariſchen Maſſen in ihrem rückſichtsloſen Widerſtande gegen
den Anſturm der Gegenrevolution zu befeſtigen, auf jeden Fall
aber kann es ſich bei einer bürgerlichen Regierung
nur um einen Uebergang handeln; ſie wird vorausſichtlich
dazu beitragen, daß aus der halben Revolution bald eine ganze
gemacht wird.

Ebert packt den Koffer
Berlin, 11. Juni. (WTB.) Der Lok.Anz. will von unter

richteter Seite gehört haben, daß der Reichspräſident Eb ert nicht
von neuem fhir die Präſidentſchaft zu kandidieren beabſichtige. Er
finde innerhalb ſeiner Partei gewiſſe Widerſtände gegen feine Per
ſon und empfinde ſie als ungerechtfertigt, weil er als Reichspräſi-
dent nicht ſowohl in erſter Linie Parteiintereſſen als vielmehr
den Intereſſen der Geſamtheit des deutſchen Volkes zu dienen

e.
Die „Wiſſenſchaft“ des LokalAnzeigers wird auch aus einer

anderen zuverläſſigen Quelle“ beſtätigt. Aus dieſer Quelle
wird verſichert, Ebert ſei auch „angeſichts der in der Mehrheits
ozialdemokratie herrſchenden Stimmung gegen eine Verbreiterung
r Koglition und wünſcht möglichſt bald von ſeiner jetzigen Präſi

bentſchaftsſührung entlaſſen zu werden. Es ſcheint demnach nicht
ecusgeſchloſſen, daß Präſident Ebert unter Umſtänden von ſeinem

ücktrittsrecht früher als man erwartet Gebrauch machen wird.
Ob Ebert bald geht oder wartet, bis en a bgeſägt wird, das

wird dem deutſchen Volke kaum großen Kummer bereiten. Aber
ſeine anoebliche Eile, die ſchwere Bürde des Reichspräſidenten

möglichſt raſch loszuwerden, ſcheint doch wohl erſt durch das Er
gebnis der Reichstagswahlen hervorgerufen worden
zu fein. Ebert ſelbſt hat ja neben Noske zu ſeinem Teil redlich
mit zu dem kataſtrophalen Zuſammenbruch der Scheinſozialiſten
beigetragen und im übrigen alle Vorausſetzungen mit ſchaffen
helfen, daß an ſeine Stelle ſofort wieder ein Hohenzoller
treten kann! Der verkappte Gegenrevolutionär würde dann
eben durch den offenen erſetzt. Das iſt ſchließlich der ganze
Unterſchied.

Ausreden der Demokraten.
Berlin, 11. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Der Hauptvor-

ſtand der Demokratiſchen Partei war geſtern nachmittag
in Berlin verſammelt und leiſtete ſich das billige Vergnügen, die
Verworrenheit der gegenwärtigen Lage außer auf das Konto der

Wir und die Entente.
Von Ernſt Toller.

Jn weiten Kreiſen der Arbeiterſchaft herrſchte die Jlluſion, die
Entente als Hüterin der „Demokratie“ ſtehe revalutionären Be
ſtrebungen wohlgeneigt gegenüber.

Man vergaß: die Entente iſt ein Konzern rein imperialiſtiſchex
und kapitaliſtiſcher Staten, deren Schuld am unmittelbaren Aus
r des Krieges eine geringere ſein mag als die Deutſchlands,
deren Schuldanteil am Kriege überhaupt aber dem deutſchen die
Wage halten wird.

Der Kampf für „Demokratie und Völkerbund war als Kriegs
ruf ein probates Mittel, Völker zu betören; galt es Ferreh
nahm die „Demokratie“ eigenartige Formen an und enthüllte f
als kapitaliſtiſche Gewalt- und Ausbeutungspolitik.maßloſen Agitation der nationaliſtiſchen Parteien, auch auf das

Konto der Unabhängigen Partei zu ſetzen. Die natiomaliſti-
ſchen Parteien mögen jetzt Wege finden ſchreibt das Berliner
Tageblatt zu dieſer Meldung auf denen ſie ihre Wahlver-
ſprechungen erfüllen und der Republik eine aktionsfähige Regierung
ſchaffen können. Die Unabhängige Partei hat ihren Wählern
nicht eine aktionsfähige Koalitionsregierung, ſondern den Kampf
für die Herbeiführung des Sozialismus verſprochen.
Sie wird ihr Verſprechen einlöſen.

Wie verhalten ſich die engliſchen und franzöſiſchen Regierungen
zu den ſozialiſtiſchen Beſtrebungen im eigenen Land?

Vor kurzer Zeit erſt forderte Llohd George auf, einen Block der
Ordnung zu bilden gegen „Sozialiſten, Anarchiſten und Bolſche
wiſten“, und die Jingopreſſe umjubelte ſeinen Ruf. Revolutionäre,
Arbeiterführer werden in Zuchthäuſer geſperrt. Während man in
London und Kopenhagen mit den Vertretern der ruſſiſchen Handels
miſſion unterhandelt, werden Schiffe mit Munition und anderem
Kriegsmaterial befrachtet, die Polen in ſeinem Raubfeldzug gegen
Sowjetrußland unterſtützen ſollen (daß die Schiffe zum Teil nicht

Longuet über die Reichstagswahlen. mehr auslaufen konnten, iſt Verdienſt der revolutionären engliſchen
Transportarbeiter und Seeleute, die ſich weigerten, Feindſelig-Berlin, 11. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Unſer franzöſi z hſcher Genoſſe J e W Kovgnet ſcheeibr im Populaire anläß keiten gegen Rußland zu unterſtützen). Der Einfluß von Asquith,

lich einer Betrachtung über den Wahlausfall in Deutſchland Im der für einen Frieden mit Rußland eintritt. iſt ein verhältnismätzig
ganzen ſcheint es, daß der Sozialismus nicht ſo gelitten hat,geringer. Lloyd George bereitet ſich auf einen Kampf gegen dis
wie man es nach den oftmals verbrecheriſchen Fehlern revolutionäre Arbeiterſchaft Englands vor. Er vertrirt die JnterJ J

der Rechtsſozialiſten und der bedauerlichen Spaltung des
Proketarigts hätte fürchten können. Faſt überall hat die Nnab-
hängige Partei die Stimmen erhalten, die von der Parteider
Ebert und Müller abgeſtoßen worden waren. Es iſt aber
nicht zweifelhaft, daß ſich die Notwendigkeit herausſtellen wird. die
politiſche Einheit der Arbeiterklaſſe herzuſtellen.
Der Zuſammenſchluß der Sozialiſten, aber der Zuſammen

eſſen der herrſchenden Klaſſen, und keinerlei Logik in vie Einſicht
der Geſchichte wird ihn hindern, den Machtkampf mit ſchärfften
Waffen aufzunchmen.

Und Frankreich? Die Regierung des Herrn Millerand, unter
ſtützt von der nationgliftiſchen Kammermehrheit, marſchiert in den
Fußſtapfen ihres Vorgängers Clemencreau.

Mit brutaler Gewalt ſuchte man den Generalſtreik, an dem über
eine Million Arbeiter beteiligt waren, zu erſticken. Revolutionäre

ſchluß nach links, wird wie überall auch in Deutſchland mehr
und mehr auf der Tagesordnung ſtehen.“

Neue Regierungskriſe in Jtalien.
Ftalien kommt gleichfalls nicht aus der Regierungskriſe heraus.

Das erſt vor wenigen Wochen mit Ach und Krach neugebildete
Miniſterium Nitti iſt gleich bei ſeiner erſten Vorſtellung
8 din der Kammer wieder in die Brüche gegangen. Bei Eröffnung licher“
der Kammer teilte Miniſterpräſident Nitti die Neubildung des mannigfachen er ig ntiehung des Dekrets über die Ex Funktionären die frangöſiſchen Gewerkſchaftsführer Jouhax undKabinetts und die Zur ü
höhung des Brotpreiſes mit. Sodann überreichte er angeſichts der
gegenwärtigen parlamentariſchen Lage das Rücktrittsgeſuch
des Kabinetts. Die Mitteilung wurde von den Sozialiſten
mit Beifall aufgenommen. Orlando ift als Kammer-
präſident zurückgetreten.

Als ſein mutmaßlicher Nachfolger wird Giolitti genannt.
Es verlautet, die Katholiken ſeien geneigt, mit ihm zuſammen zu
arbeiten, und die Sozialiſten würden ihm keine heftige Oppoſition
machen. Alle übrigen Gruppen der Linken ſeien nicht imſtande,
einem Miniſterium Giolitti Schwierigkeiten zu bereiten. Die
Miniſterkriſe werde nicht lange andauern. Giolitti ſoll bereits
eine neue Miniſterliſte aufgeſtellt haben.

7

Revolutionäre Anruhen in Apulien.
Mailand, 10. Jnni. Die Lage wird verſchärft durch erhebliche

militäriſche Rückſchläge in Albanien und den Aufſtand in Cala-
brien. Die Lage in Apulien verſchlimmert ſich mehr und mehr.
In Bari kam es erneut zu ernſten Unruhen. Es wurde
dort die königliche Garde angegriffen, die auf die Angreifer ſchoß.
Mitten in der Nacht wurde ſie dann abermals von der bewaffneten
Menge überfallen. Die Aufrührer ſchoſſen von den Dächern der
Häuſer auf die Truppen. Die Unruhen trugen einen ausge-
ſprochen revolutionären Charakter.

Boykottiert Polen!
Der Ruſſiſche Eiſenbahnerverband hat gemeinſfam

Führer, wie Loriot, Monatte, Verfeuil u. a., wurden unter der Be
gründung der Gefährdung der inneren Sicherheit verhaftet. Gegen
den franzöſiſchen Gewerkſchaftsausſchuß iſt ein Verfahren zwecks
Auflöſung eingeleitet worden unter dem Vorwand, die CGT. habe
mit der Streikforderung nach Nationgliſierung der Eiſenbahnen
ihre geſetzlichen Befugniſſe überſchritten. (Ein Geſetz von 1884
erlaubt den Gewerkſchaften nur die Vertretung „rein wirtſchaft
i Jntereſſen.) Ja, man iſt nicht zurückgeſchreckt, neben

Verhaftungen von Streikausſchußmitgliedern und

Domoulin ins Gefängnis zu werfen. Dieſelben Gewerkſchaftler,
die die franzöſiſche Kriegspolitik unterſtützten und deren refor
miſtiſche Haltung bei den revolutionären Sozialiſten Frankreichs
Gegenſtand heftigſter Angriffe war.

Wahrſcheinlich glauben Mfllerand und Foch, durch eine raſcho
(Gewaltkur das revolutionäre Unkraut mit Stumpf und Stiel aus
rotten zu können. Toren, die nicht wiſſen, daß revolutionäre
Maßen die marſchieren müſſen und marſchieren werden, durch
Unterdrückung nur in ihrem klaren Zielbewußtſein und in ihrem
Willen zur Macht geſtärkt werden, die nicht wiſſen, daß man wohl
einzelne, aber nicht Hunderttauſende niederſchießen kann.

Die franzöſiſchen Genoſſen ſtehen im Beginn der Kämpfe. Der
Kampf mag langwierig ſein, der Ausgang iſt nicht zweifelhaft.

Auch in ausländiſchen Machtſphären denken England und Framk-
reich gar nicht daran, ernſthafte ſozialiſtiſche Pläne zur Durch
führung gelangen zu laſſen. Sehr „influßreich iſt ein in der
Humanite (Nr. 5687) veröffentlichtes Jnterview, das Otto Bauer,
der frühere öſterreichiſche Staatsſekretär für Sozialiſierung, dem
franzöſiſchen Genoſſen Landrieu gab. Otto Bauer ſagte etwa:

„Die gegenwärtigen Entente Regierungen ſind entſchloſſen, die
Verwirklichung des ſogialiſtiſchen Programms nicht zuzulaſſen.
Man hat uns zu verſtehen gegeben, daß wir an dem Tag, an
wir zu ſozialiſtiſchen Taten übergehen, nicht mehr mit Lebens
mitteln unterſtützt würden. Die Folge wäre, daß unſere durch
Not ohnehin dezimierte Bevölkerung Hungers ſterben müßte.

Erinnern Sie ſich, daß ich perſönlich gezwungen war, mein
Amt niederzulegen. nicht etwa mur deshalb, weil der Entente

mit dem Seemannsbund einen Aufruf veröffentlicht an
die Transportarbeiterverbände Englands, Frankreichs, Jtaliens,
Deutſchlands, Deutſchöſterreichs, Tſchechoſlowakiens, Norwegens.
Schwedens, Dänemarks und Hollands in dem dieſe erſucht werden,
alle Warentransporte nach Polen zu blockiere n.Die Arbeiter ſelber mögen direkte und ſyſtematiſche Anſtalten
treffen, um die Transporte zu verhindern. Der Sieg des ruſſiſchen
Proletariats mit dieſer Hilfe werde die internationale Solidarität
ſtärken und erneuern.

d

Die Kölniſche Volkszeitung meldet: Angeſichts der Bemühungen
der franzöſiſchen Regierung, durch Entſendung ſchwarzer Truppen
auf den deutſchen Eiſenbahnen nach dem Oſten den Polen zu Hilfe
zu kommen, hat die Leitung der Gewerkſchaft deutſcher
Eiſenbahner und Bedienſteter beſchloſſen, ihren Mitgliedern
die anbedingte Verweigerung des Dienſtes zur
Beförderung der für Polen beſtimmten Entente
truppen durch Deutſchland anzubefehlen. Die Gewerkſchaft
deutſcher Eiſenbahner gehört zum Deutſchen Gewerk
ſchaftöbund.

meine Politik der Annäherung an das Deutſche Reich W
erſchien ſondern weil ſie meine ſozialiſtiſche Aktion immer
der Regierr fürchtete.Und le Vlegiernngen der Entente ſind ſich in dieſer Politfk
der Vergewaltigung gleich. Ein Beiſpiel: Wir hatten die Ab
ſicht, eine gewiſſe Anzahl von großen Gütern, die dem alten Adel
gchörten, zu ſozialiſieren. Eine dieſer Domänen gehörte dem
Prinzen von Bourbon, und eines Tages kam der Vertreter Frankreichs und erklärte: Der Prinz von Vourbon iſt unſer Schützli
wir verbietem ſeine Länderzien zu ſogialiſieren. Eine ähnli
Erklärung gab der Vertreter der engliſchen Regierung im Hin
dlig auf die Ländereien des Pringen von Cumberland ab.

Wir hatten die Abſicht, einige große Werke der Schwerinduſtrie
zu fogialiſieren. Flugs traten die öſterreichiſchen Aktieninhaber
dieſer Werke ihre Beſitztitel en franzöſiſche, engliſche und ameri-
kaniſche Kapitaliſten ab. Dieſe ſchickten ihre Diplomaten zu uns,
die bei der Androhung des Hungertodes uns ein energiſches Halt
zurtefer

Man deachte übrigens ähnliche Finangoperationen in
land, ſo jene der AEG. die kürzlich 25 Millionen von Amerika auf
genommen hat.Wir ſehen, niemals wird die Entente eine proletariſche Republik
unterſtüten. Jeder neue Proletarierßaat ht die realutionärg
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Gefahr im eigenen Land, und dieſer innerpolitiſche Seſtchtspunkt
iſt für die Außenpolitik maßgebend.

Alle Mittel der Verhinderung einer deutſchen wirklich ſoziali
ſtiſchen Republik ſind Frankreich recht, und es ſchreck nicht davor
zrück, monarchiſtiſchen Beſtrebungen im Süden tatkräftige Hilfe
angedeihen zu laſſen.

Die Entente kämpft für die Klaſſenintereſſen ihrer Bourgroiſie

Krankerkaſſen mit ſofortiger zeit Ste behandelndie h S als Priv n.Wahlergebniſſe in Rumänien. Times melden aus Bukareſt
durch die allgemeinen Wahlen in Rumänien erhielt Gener a
Averescu eine große Mehrheit. 990 Abgeordwete 827
u der Volkspartei unter General Averescu, währ die
ppoſition 127 Mitglieder zählt.

umd im Hampfe gegen den gemeinſamen bolſchewiſtiſchen (ſprich:

während die Börſen ſich bei den Klängen der verſchiedenen Natio-
ſozialiſtiſchen) Feind umarmen ſich ſogar Foch und ne Aufruf an die Kulturwelt!
nalhymnen verbrüdern. Die Finanz- und Wirtſchaftskonferenzen.
die gegenwärtig ſtattfinden, und die an Deutſchland gewiſſe Zu
geſtändniſſe machen, ſind nicht etwa als uneigennützige Aktion zur
Einſicht gekommener Wohltäter zu betrachten. Der tiefſte Sinn
dieſer Konferenzen iſt: Die Entente organiſiert planmäßig die
Front des internationalen Finanzkapitals, die in allen Ländern
den Kampf gegen die revolutionäre Arbeiterklaſſe aufnehmen ſoll.
Damit Deutſchland in dieſe Front einbezogen werden kann, muß
man ihm zu der Lebenskraft eines immerhin fettanſetzenden
Eunuchen verhelfen.

Daß wir den Militarismus der Ententeländer genau ſo verachten
wie den deutſchen, brauche ich nicht zu ſagen. Auch die Erſchießung
Frankfurter Einwohner durch franzöſiſche Truppen gehört zu den
deldentaten der internationalen Generalskamarilla, und wir wer-

n in unſerem Kampf von den franzöſiſchen Genvſſen unterſtützt,
die anläßlich jener Geſchehniſſe tn Frankfurt ihre Proteſtſtimmen
mit den unſern vereinten.

Foch und Ludendorff gehören als beſtimmte nationale Typen der
zeichen internationalen Kategorie an und ſfind, bewußt oder un
dewußt, nur Handlanger des Weltfinanzkapitals.

Wir deutſche revoluttonäre Sozialiſten haben von den Entente
regierungen gar nichts zu erwarten.

Wir wären, gelangten wir zur Macht, infolge unſerer realen
Lage gezwungen den Friedensvertrag von Verſailles, der ähnlich
wie jener deutſche Siegfriede“ von Breſt-Litowſk einen Gewalt-
alt darſtellt, zu erfüllen.

würden nicht „flammende Proteſte“ zu Dutzenden in die
Wert ſchicken, denn wir kennen die ententiſtiſchew „Kämpfer für
Demokratie und Völkerbund“ und wiſſen, welche Jntereſſen ſie ver-
treten müſſen, ſolange ſie die Macht beſitzen.

Nach den Worten Radeks können auch wir ſagen: Wir erwarten
die Liquidation des Verſailler Vertrages nicht durch gegenſeitige

ſebigteit, ſondern durch den Rückzug des ententiſtiſchen Jm
per Wir erwarten die Liquidation des Verſailler Ver-
trages von den Kräften der Weltrevolution.

Wir deutſche revoluttonäre Sozialiſten aber haben unſere Auf-
gabe in den nationalen Schranken zu erfüllen.

Unſere Augen ſehen nach Oſten.

Engliſche Arbeiter über Rußland.
Amſterdam 10. Juni. Telegraagf meldet aus London: Die

Delegation der engliſchen Arbeiterpartei, die
Rußland beſucht hat, iſt geſtern abend zurückgekehrt. Der
Vorſitzende der Abordnung, Turner, ſagte in einem Jnterview:
Jn Rußland herrſche viele Uneinigkeit zwiſchen dem flachen Land
und den Städten, weil letztere den Bauern für die Lebensmittel
keine Tauſchmittel bieten könnten. Turner gab zu, daß in Ruß-
land ein Roter Terror geherrſcht habe, aber lediglich als Vergel-
tung und als Folge des Weißen Terrors. Der allgemeine Eindruck
der Delegation ſei, daß der Grundſatz einer Räteregierung für
ein demokratiſches Land wie England nichts tauge. Es liege ſicher
viel Gutes in dem Streben der BVolſchewiſten, aber ſie brückſichtig-
ten die menſchliche Natur nicht, und ſo viel Schönes der Kommu-
nismus in vielen Beziehungen auch einſchließe, ſo könne er erſt in
einigen Generationen verwirklicht werden.

Der Delegation iſt aufgefallen, daß unter der bolſchewiſtiſchen
Regierung keine induſtrielke Freiheit beſteht und daß Arbeits-
niederlegung nicht geſtattet wird. Turner ſagte zum Schluſſe:

ini mus.

Die Bevölkerung des flachen Landes ſtehe dem
Bolſchewismus nicht ſowohl freundlich als vielmehr gleich-
gültig gegenüber, dagegen ſei die große Mehrheit der
Bevölkerung von Petersburg, wo am meiſten ge-
hungert wurde, un ſtreitig auf ſeiten der Bolſchso-
wi ſten

An dieſer reichlich unklaren Meldung iſt zu beachten, daß ſie
ihren Weg erſt durch die bürgerliche Preſſe genommen hat
und hier wahrſcheinlich nicht wenig von ihrem urſprünglichen
Tharakter verloren haben mag. Man wird auf die angeblichen
Aeußerungen Turners erſt eingehen können, wenn eine Nach

Zur Ermordung Hans Paaſches.
Der Bund Neues Vaterland, Friedensbund der Kriegsteil

nehmer und Republikaniſcher Führerbund wenden ſich an die ge
ſamte Kulturwelt mit folgendem Aufruf:

Wir wenden uns an die Oeffentlichkeit, um auf die furchtbare
Situation aufmerkſam zu machen in der ſich Deutſchland be
findet.

Seit 115 Jahren werden planmäßig alle diejenigen hinge-
ſchlachtet, die ſich dem Kriegswüten entgegengewor-
fen und für eine neue Zukunft Deutſchlands gearbeitet haben.
Da man vorläufig nicht die geſamten Maſſen niederkartätſchen
kann, die ſich der Schreckensherrſchaft der Junker, der Militärs
und der Schwerinduſtrie entgegenſtemmen, ſo wurden zunächſt
die Führer der Revolutionäre und die Kriegsgegner ermordet.
Wir erinnern an Liebknecht, Luxemburg, Eisner, Jogiſches, Lan
dauer, an die Spandauer Arbeiterführer, an die 29 Matroſen, an
die 15 Arbeiter, die durch Marburger Studenten in Thü-ringen ermordet wurden. Sämtliche Kasgeſee zeigen, daß alle Er

mordungen ſtraflos oder ſo gut wie ſtraflos vor ſich gehen. Die
Ermordungen geſchehen ohne jede geſetzliche Form oder
nur mit der Parodie einer ſolchen, ſowie beſonders durch Er
ſchießungen „auf der Flucht“.

Jn neuerer Zeit werden beſonders diejenigen aufs Korn ge
nommen. die des Pazifismus überführt oder verdächtig ſind.
Man denke an die Attentate auf Erzberger und v. Ger
lach. Futran iſt während des Kapp-Putſches ermordet wor-
den, jetzt Hans Paaſche. Dieſer Fall beleuchtet grell eine neue
Sachlage. Die bisherigen Ermordungen fanden gewöhnlich in
einer Atmoſphäre des offenen Bürgerkrieges ſtatt. Man konnte
den Offiziersmördern ihre eigene Erregung zugute halten. Die
Mörderzentrale läßt aber jetzt ſolche Bluttaten vornehmen, um
eine politiſche Erregung erſt hervorzurufen. Jndem dann eine
derartig künſtlich von ihnen erzeugte Revolutionsbewegung nieder
geſchlagen wird, hoffen ſie dann ihre weiteren Pläne verwirklichen
zu können. Dieſe beſtehen zunächſt in der Errichtung der
Militädiktatur, der Vernichtung der wenigen übriggeblie-
benen Errungenſchaften von 1918, darüber hinaus planen ſie
dann einen Revanchekrieg.

Der Lüttwitz-Putſch, der dieſe Ziele verwirklichen ſollte,
konnte durch die entſchloſſene Abwehr der Arbeiter, Angeſtellten
und Beamten bereits im Keime erſtickt werden. Er kam nicht
zur richtigen Entfaltung. woran auch die mangelnde politiſche
und techniſche Vorbereitung Schuld trug. Die Konterrevolutio-
näre arbeiten daher an einer beſſeren Vorbereitung zu einem
neuen Gewaltſtreich. Sie werden darin begünſtigt durch die
Macht loſigkeit und verhängnisvolle Kurzſichtigkeit der
Regierung. Dieſe hat nicht nur ihre im März gemachten
Zuſagen nicht erfüllt, ſondern ſie duldet, daß durch die Generale
die Reichswehr von allen Republikanern geſäubert wird. Bisher
iſt in Deutſchland weder einer der Kriegsverbrecher des Welt-
krieges noch irgend einer der Verurſacher des Kapp-Putſches ge
richtlich zur Verantwortung gezogen worden, wohingegen viele
Hunderte derer, die im März gegen Kapp kämpften, erſchoſſen oder
zu ſchweren Gefängnisſtrafen verurteilt worden ſind.

Die kommende Militärdiktatur wird nur möglich dadurch, daß
die Regierung genau wie vor dem März 1920 die Gefahr
eines Militärputſches verkennt. Jndem ſie nach wie
vor dem Militär freie Hand läßt, erleichtert ſie auch das Treiben
der Mörderzentrale. Rettung kann nur dadurch kommen, daß das
deutſche Volk ſich der heutigen Gefahr voll bewußt iſt und danach
handelt.

Zunächſt müſſen in ganz Deutſchland Maſſenkund-
gebungen ſtattfinden, die die ſofortige Beſtrafung aller Mörder
und der Märzputſchiſten, die ſofortige Abſchaffung der Freikorps,
Zeitfreiwlligen und Einwohnerwehren, ſowie die ſchleunige Um-
wandlung der übrigen Wehren in eine der Republik treuergebene
Truppe durchſetzen. Die Erfüllung der Märzver ſprechungen inuß
durchgeführt werden.

Es muß auf Grund des Artikels 73 der Reichsverfaſſung durchprüfung in der engliſchen Preſſe möglich iſt.

Engliſch ruſſiſche Handelsbeziehungen.
S aag, 10. Juni. (WTVB.) Einem Londoner Bericht des Nieuwe

Courant zufolge wird halbamtlich gemeldet daß die Schwierigkeiten,
die der ſofortigen Aufnahme der Handelsbeziehungen zwiſchen Eng-
land und Rußland im Wege ſtehen, jetzt beſeitigt ſind. Gold un
Platin ſollen bei der erſten Abrechnung als Zahlungsmittel
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Meldung in einem gewiſſen Widerſpruche ſteht die

10. Juni. Da Kraſſin die von England verlangten
Varantien bezüglich der Freilaſſung der Gefangenen ſowie auch
Unterlaſſung der Propaganda in den Ententeländern nicht geben
konnte, wurde die Zuſammenkunft zwiſchen Kraſſin und den
Delegierten des Wirtſchaftsrates der Alliierten auf un-
eſtimmte Zeit verdagt.

Polniſche „Sieges“meldungen.
Warſchau, 10. Juni. Jm polniſchen Heeresberiche vom 9. Juni

heißt es: Jm Norden ſchreitet unſere Gegenoffenſive trotz
der feſtgeſtellten Heranziehung neuer bolſchewiſtiſcher Kräfte und
trotz erbitterten Widerſtandes fort. Unſere Abteilungen haben nach
blutigval wurden feindliche Durchbruchsverſuche zurückgewieſen. Jn
der Ukraine kämpfen unſere Truppen heldenhaft und ausdauernd
egen überlegene feindliche Kräfte, die um jeden Preis verſuchen,

iſere Front zu durchbrechen

Rücktritt des polniſchen Kabinetts. Warſchau, 10. Juni. Die
Regierung hat ihren Rücktritt eingereicht. Der
Staatschef hat ihn angenommen, aber die Regierung gebeten,
die Geſchäfte vorläufig weiterzuführen.

Rückkehr von Kriegsgefangenen aus Rußland.
Stettin, 10. Juni. Geſtern nachmittag traf ein zweiter Trans-

vort von Heimkehrern aus Rußland mit dem Dampfer Kiew bier
ein. An Bord befanden ſi chzumeift Kriegsgefangene, und zwar
128 Deutſche, 172 Deutſchöſterreicher, 256 Ungarn, 23 Rumänen
ſowie eine Anzahl Angehöriger anderer Nativnen; ferner S Frauen
und Kinder. Die Heimkehrer wurden in der üblichen Weiſe emp
fangen und ihre Weiterreiſe in die Wege geleitet

die bevorſtehenden GroßZentrum und Demokraten ſind für e 3
eine Liſten-Berliner Stadtverordneten wahlen

ver bindung eingegangen. In Wagrgebieh ſ
Aerzteſtreik im Saargebiet. Jm Saargebiet ſind die Kranken

kaſſenärzte in den Streik getreten und den Vertrag mit den

e m Kampfe die Limie des Fluſſes Sacz erreicht. Bei Gorr

Volksbegehren und Volksentſcheid die Beſeitigung der Militär-
gerichtsbarkeit herbeigeführt werden.

Der Wiederaufbau Deutſchlands wie ganz Europas ift nur
möglich durch Huſammenarbeiten der Pazifiſten und Sozialiſten
aller Länd- Solange in Deutſchland der Militarismus noch
herrſcht un e Pazifiſten ungeſtraft vergewaltigt oder gar hin-
gemordet w e rden, iſt dieſe Zuſammenarbeit unmöglich. Wir
fordern deshalb die Freunde des Weltfriedens und der Völker-
verſöhnung übercgll auf, dem gewalttätigen Militarismus ein
Ende zu machen. Erſt wenn der deutſche Militarismus üher-
wunden iſt, wird er auch im übrigen Europa ausgerottet werden
können.

Wirkungen des Frauenwahlrechts.
Wenn die Sozialdemokratie von jeher für das Frauenwahlrecht

eintrat, ſo iat ſie es aus grundſätzlichen Erwägungen, weil
wir die politiſche und öffentlich-rechtliche Gleichberechtigung der

Frauen anerkennen. Dabei waren wir uns wohl bewußt, daß das
Frauenwahlrecht, einmal erkämpft, zunächſt eine Verſchlechterung
des Wahlergebniſſes für Sozialdemokratie bringen mußte.

Nicht mit Unrecht hat unſer Genoſſe Prof. Ballod, nach ſeinen Be
rechnungen behauptet, daß die bürgerliche Mehrheit in der
Nationalverſammlung wahrſcheinlich eine Frauenmehrheit
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wiederum getrennt nach Männern und
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r n tAus der nachſtehenden Tabelle ergibt ſich das Verhältnis der

7 D r 9 7 2Frauen und Männerſtimmen, das die einzelnen Parteien, der
Stimmenzahl nach geordnet, in 264 von 290 Wahlbezirken er-
zielten: Männerſtimmen Frauenſtimmen

0 SZentrum 32 964 49 154Sozialdemotrate 36 295 24 134J r 4 2 vDeutſche Volkspa tet 17 7653 15 914
Unabhängige 18 245 8973ounkra ten eC cükk i Amr r 247Chriſtliche Volkspartei 1 24 4 060
Deutſch otonn! duDeutſchnationale 3 190 3 422

110 364

Die ſpricht fur ſich, ſie zeigt, daß das Zentrum ſeine
Erfolge in erbeblichem Maße den Frauen verdankt, und daß
andererſeits der karboliſche Klerus die geiſtliche Autorität ſkrupel-

los benutzt, um das religiöſe Gefühl der Frauen politif ch aus
zubeuren. Auch die Deutſchnationalen haben mehr Frauen als
Männerſtiuumen
Geltung kommen würde,

Du

wenn man die in Köln ang te

Methode in den der chnationalenin Köln hat bie ſchpartei nämlich nurwürde uu Unſere Behauptung, daß durch das Frauenwahlrecht bie
eaktian a worden iſt, beſteht alſo zu Recht. Wir en

dies für den Sozialismus außerordentlich ungünſtige Ergebnis
des Frauenſtimmrechts nur ändern durch vermehrte Werbe
und Aufklärungs arbeit unter den Frauen.

Ueber die in die Augen ſpringende Beeinfluſſung des Wahlergeb-
niſſes durch das Frauenſtimmrecht zugunſten der reaktionären
Parteien ſchreibt Erich Dombrowſky im Berliner Tageblatt durch-
aus zutreffend:

Die Frauen haben, in ihrer kompakten Majorität, blind
lings eine der Oppoſitionsparteien, rechts oder links, gewählt,
um ihrem augenblicklichen Unmut über die hohen Butterpreiſe,
über das teuer gewordene Straßenbahnfahrgeld oder über irgend-
eine andere Fo geerſcheinung der durch den Krieg zerrütteten
wirtſchaftlichen Verhältniſſe Deutſchlands Ausdruck zu geben. ohne

der wahren Urſache, nach den wahren Schuldigen zu
fragen. So lange das weibliche Element nicht ſchon von früheſter
Jugend über ſeine ſtaatsbürgerlichen Rechte und Pflichten, über
die hiſtoriſch- politiſchen Zuſammenhänge der ſtaatlichen Entwic-
u ohne eine parteipolitiſche Beeinfluſſung, aufgeklärt wird,
ſo lange nicht gerade bei der Frau eine ſyſtematiſche Erziehung
ur politiſchen r von den Parteien wirklich ernſt
ft und auf lange Sicht, nicht bloß vor den Wahlen, in die Wege
leitet iſt, werden wir bei jeder Reichstagswahl immer das-t Schauſpiel erleben. Die Frauen werden, aus ihren impul-

iven Gefühlsregungen heraüs, das deutſche Volk parteipolitiſch
von einem Extrem ins andere ſchleudern.

Leider haben ſich auch unzählige Frauen des ſ
Volkes dadurch gegen ihre J u egen die3 ihrer Klaſſe verſündigt, daß ſie bei der Reichstagswahl
tatt für die Unabhängige Sozialdemokratie, für eine
reaktionären Putſchparteien geſtimmt haben.

affenden
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Ungerechtigkeiten im Wahlgeſetz.
Obwohl das Verhältniswahlſyſtem gegenüber dem alten Reichs

tagswahlrecht der vornovemberlichen Zeit nach jeder Richtung hin
einen außerordentlichen Fortſchritt darſtellt und ihm noch an-
haftende Mängel durch die neue Wahlordnung zum Teil beſeitigt
worden ſind, iſt es doch von der Vollkommenheit noch weit entfernt.
Beſonders Parteien mit geringer Stimmenzahl werden auch durch
ſeine heutige Form noch ſehr benachteiligt. Ein augenfälliger Be-
weis dafür iſt die Tatſache. daß die Kommuniſtiſche Partei
auf 438 199 für ſie abgegebene Stimmen nur zwei Mandate er-
ält. Bei einem Wahlgeſetz, daß alle abgegebenen Wählerſtimmen
rückſichtigt. hätte ſie Anſpruch auf ſieben Mandate gehabt.

318 199 kommuniſtiſche Wähler bleiben demnach unvertreten. Aus
dieſem Umſtande die Behauptung herzuleiten, wie das die RotFahne tut, daß das Wahlgeſetz von vornherein „als ausnad nene

gegen die Kommuniſtiſche Partei gedacht war“, iſt denn doch wo
der Selbſtüberſchätzung ein wenig zu viel; ſie ſteht jedenfalls kaum
im richtigen Verhältnis zur Zahl der kommuniſtiſchen Wähler.
Zutreffen mag vielleicht, daß man der Partei-Eigenbrötelei
einen Riegel vorſchieben wollte. Nachdem ſich aber nun durch die
Erfahrung erwieſen hat. daß dem Wahlgeſetz noch Mängel an-
haften, die einer ſchweren Ungerechtigkeit gegen eine verhältnis-
mäßig große Partei gleichkommen, muß mit aller Entſchiedenheit
auf deren Beſeitigung hingewirkt werden.

Verjüngung des Lehrkörpers.
Die P. P. N. verbreiten folgende Zuſchrift: Ein ſoeben aul

gegebener Erlaß des Miniſters für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks
bildung vom 1. Juni 1920 (U. II. 6. 1. U. II. W.) erklärt eine
Verjüngung des Lehrkörpers an den höheren Lehr-
anſtalten für die männliche und weibliche Jugend als unabweis-
bar. Die Notwendigkeit ergibt ſich daraus, daß

erſtens, infolge der Zeitumſtände den Schulen weſentlich
ſteigerte Aufgaben zufallen. Es iſt mit allen zu Ge-

ote ſtehenden Mitteln anzuſtreben, daß die während der Kriegs-
jahre zurückgebliebenen Schüler und Schülerinnen wieder zu
voller Leiſtungsfähigkeit kommen und daß ſie die
jetzt vorhandenen Lücken in ihren Kenntniſſen durch planwoll ver
ſtärkte Arbeit ausfüllen. Ferner aber iſt in abſehbarer Zeit eine
grundlegende Reform des geſamten Unterrichts
weſens zu erwarten, zu deren Durchführung die ungeſchwöächte
Arbeitskraft, Friſche und Fähigkeit der Anpaſſung an neue Auf-
gaben von der Lehrerſchaft gefordert werden muß. Dieſen ge
ſteigerten Anforderungen ſteht aber zweifellos im allgemeinen
eine durch die Lebensmittelnot und die Erregung der Zeiten her
vorgerufene Schwächung der Leiſtungsfähigkeit
gegenüber. Sie macht ſich vornehmlich bei Perſonen von höherem
Lebensalter bemerkbar und bewirkt häufig eine ſo erhebliche
Minderung der Arbeitskraft, daß der Rücktritt der Beamten in
den Ruheſtand in der Regel zu einem früheren Z*—eit-
punkte geboten ſcheint, als es ehemals der Fall war. Dazu
kommt ferner, daß

zweitens für die baldige Unterbringung der in übergroßer
Zahl vorhandenen anſtellungsfähigen Kandidaten und Kandidatin-
nen des höheren Lehramts ſowie der auf Anſtellung wartenden
jüngeren Lehrer und Lehrerinnen Platz geſchaffen werden
m u ß.

Jm weiteren Verlaufe des Erlaſſes verlangt der Miniſter von
den Schulleitern bis zum 1. Juli eine genaue Zuſammen-
ſtellung aller Lehrkräfte, die das 65. Lebens
jahr entweder bereits vollendet haben oder bie
zum Jahresſchluſſe 65 Jahre alt werden.
weiteren werden die Schulleiter angewieſen, mit den in Betracht
kommenden Lehrkräften in ſchonender, aber eindring
lich er Weiſe Rückſprache zu nehmen und ſie zu einer Erklärung
aufzufordern, wann ſie in den Ruheſtand zu treten bereit ſind. Der
Miniſter nimmt an, daß die neue Beſoldungsordnung vielen denEntſchluß erleichtern wird. Bei ſolchen Lehrkräften, die ſich nicht
freiwillig zu einem baldigen Ausſcheiden aus dem Dienſte bereit
erklären, ſoll nach Pflicht und Gewiſſen berichtet werden, ob ſie
noch in der Lage ſind, den Aufgaben ihres Amtes völlig gerecht zu
werden. Selbſtverſtändlich ſollen beſondere Gründe, die in
Familien und ſonſtigen Verhältniſſen der Betrefſenden liegen und
für eine längere Belaſſung im Amte ſprechen könnten, nach ſorg-
fältiger Nachprüfung dem Miniſter zur Kenntnis gebracht werden.

Der Kultusminiſter Haeniſch gibt übrigens der Erwartung
Ausdruck, daß die für notwendig erkannte Verjüngung ſich über
den geſamten Beamtenkörper Preußens zu erſtrecken habe.

Für die jüngeren Lehrkräfte, die maſſenhaft auf Anſtellung
warten, bedeutet die Maßnahme gewiß eine Verbeſſerung
ihrer wirtſchaftlichen Ausſichten für die ſie Konrad
Haeniſch herzlich dankbar ſein werden. Dieſe väterliche Fürſorge
ſcheint indes nicht der einzige Zweck der Uebung zu ſein. Der
Miniſter bringt den Erlaß in Verbindung mit der Ankündigung
einer „grundlegenden Reform des geſamten Unterrichtsweſens
woraus wir zu ſchließen wagen, daß er die jüngeren Lehrkräfte
für geeigneter hält, mit den angemeldeten Reformen Schritt zu
halten, als die im Dienſt der preußiſchen Klaſſenſchule ergrauten
Pädagogen. Nach den Erfahrungen aber, die täglich mit der
gegenwärtigen Studentengeneration gemacht werden, iſt unſere
Hoffnung daß die Verjüngung des Lehrkörpers an Lebensjahren
zugleich eineVerjüngung in bezug auf die Geſinnung ſein
wird, gering. Ebenſowenig wagen wir zu hoffen, daß die angekündigte Reform allzu große Anforderungen an den fortſchritt
lichen Geiſt der Lehrer ſtellen wird. Auch dagegen ſprechen viel
fache Erfahrungen. Jedenfalls ſind wir auf beides geſpannt au

urfzuweiſen, eine Erſcheinung, die noch mehr zur
die Reform wie auf die Anpaſſungsfähigkeit der verjüngten Lehr
kräfte.
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Die Neichsſchulkonferenz
iß heute im Reichstagsgebäude in Berlin eröffnet worden. Sie

acht Tage dauern und zählt 600 Teilnehmer aus allen
ilen des Reichs. Die deutſche Arbeiterſchaft hat kaum Anlaß,

dieſe Tagung etwa als den Beginn einer neuen Epoche deutſcher
Geiſtesgeſchicht zu begrüßen. Die organiſierten Proletarter
ſind durch langjährige Schulung im Sinne der materialiſtiſchen
Geſchichtsauffa ung ſo geſchult, ſchreibt die Freiheit ganz richtig,
daß ſie ſich nicht dem Wahne hingeben, von dieſer Konferenz
winke auch nur das gelindeſte Heil für die Bildungs- und Er
ziehungsfragen ihrer Klaſſe. Sollte doch jemand ſo naiven
Glaubens ſein, ſo muß ihm durch Hinweis auf die Verfaſſung
jede Jlluſion geraubt werden. Artikel 146 ſagt: „Auf einer für
alle gemeinſa:nen Grundſchule haut ſich das mittlere und höbere
Schulweſen auf.“ Hier hinter klemmen ſich natürlich die gür
gerlichen Kämpfer ihrer Vorrechte und verlangen, daß auf die
kümmerlichen vier Grundſchuljahre ſofort die drei feſtgefügten
Gleiſe der Armenſchule, Mittelſchule und Geldſackſchule folgen
und wehren ſich mit Zähnen und Klauen dagegen, daß dazwiſchen
Uebergangsweichen eingelegt werden. Begründimg: Das Bil
dungsziel würde leiden, wenn ſich der Geſamtaufbau nach dem
Ding ten Uebergang von einer zur anderen Schulart richten
w x

Es iſt halt ſchon ſo. Wenn das Proletariat ſich aus der
ſetzigen geiſtigen Entmündigung befreien will, ſo kann das nur
durch das Proletariat ſelbſt im ſtändigen Klaſſenkampf unter ge
ſchickter Handhabung aller feiner revolutionären Kampforgane
geſchehen. Von dieſer Reichsſchulkonferenz hat es ebenſoviel zu
erwarten wie von den früheren von 1890 und 1900 unter den
Auſpizien Wilhelms, allzeit Mehrer des Reiches: Geiſtes
ketten.

Zuſammenſchluß ſozialiſtiſcher Studenten
Die ſozialiſtiſchen Studenten an den Berliner Hoch-

ſchulen haben ſich zu einer Vereinigung der Sozia-liſt i ſchen Studenten GroßBerlins zuſammen
chloſſen. Jn ihren Grundſätzen bekennt die neue Vereinigung

ihre Solidarität mit dem internationalen Klaſſenkampf des Prole
tariats, ſie erſtrebt eine wahre Nengeſtaltung der Hochſchulen, die
nur durch eine Umgeſtaltung des geſamten Schul und Erziehungs
weſens vor ſich gehen könne.

Jtalieniſche Schlappe in Albanien.
Lugang, 10. Juni. Laut Epoca haben die Albanier mit
oßen Kräften die Jtaliener bei Valona angegriffen und dieſe

is auf 4 Kilometer vor das befeſtigte Lager zurückgeworfen. Sie
c dabei eine Anzahl italieniſcher Offiziere und Soldaten zu

efangenen gemacht ſowie Waffen erobert. Ein mit Truppen nach
Valona abgeſandter Dampfer wurde auf Befehl des Verbandes
der italieniſchen Seeleute in Turent r lten, konnte aber,
nachdem die Schiffsbeſatzung durch Marineleute erſetzt worden
war, wieder abreiſen

Gewerkſchaftliches.
Verſchärfte Verordnung über Tarifverträge.
Das Reichsarbeitsminiſterium teilt mit: Das

Reichsarbeitsminiſterium hat eine Verordnung betreffend Aende-
rung des Abſchnitts I der Verordnung über Tarifverträge uſw.
vom 23. Dezember 1918 (RGGBl. S. 1456) ausgearbeitet, die vom
Reichsrat und dem zuſtändigen Ausſchuß der Nationalverſamin-
lung angenommen iſt und demnächſt im Reichsgeſetzblatt be
kanntgegeben werden wird. Danach haben alle auf die allgemeine
Verbindlichkeit von Tarifverträgen bezüglichen öffentlichen Be-
kanntmachungen von einem noch bekanntzugebenden an
nicht mehr wie bisher im Deutſchen Reichsanzeiger, ſondern auf
Koſten der Vertragsparteien im Reichsarbeits-
blatt nach näherer Beſtimmung des Reichsarbeitsminiſteriums
zu erfolgen. Ferner wird beſtimmt, daß die an einem Tarifver-
trag als Vertragsparteien beteiligten Arbeitgeber und wirtſchaft
lichen Vereinigungen von Arbeitgebern und Arbeitnehmern
innerhalb zweier Wochen nach Vertragsabſchluß
dem Reichsamt für Arbeitsvermittlung und den zuſtändigen
Landesämtern für Arbeitsvermittlung je zwei Abſchriften und
dem zuſtändigen Gewerbeaufſichtsbeamten je eine Abſchrift des
Tarifvertrages nebſt etwaigen Ergänzungen und Aenderungen
koſtenfrei einzureichen haben. Jn gleicher Weiſe iſt die Auf
hebung oder Kündigung eines Tarifverirages,letztere durch die kündigenden Vertragsparteien, unter An-
gabe des Zeitpunktes, an dem der Tarifvertrag abläuft, anzu-
zeigen. Werden dieſe Pflichten nicht erfüllt, fo kann das Reichs
amt für Arbeitsvermittlung gegeny die Verpflichteten
nach vorheriger Androhung Ordnungsſtrafen bis zu 300 Mk. feſt
ſetzen.

Die Neugierde, die die Regierung gegenüber gekündig
ten Tarifverträgen zeigt, berührt ein wenig eigenartig.

Sare es nicht empfehlenswert, daß das ArH beiſeinen offiziellen Verlautharungen den Grund für ſolche Maß
nahmen angeben würde? Wenn ſich ſchon die Entſcheidung über
ſo wichtige Dinge im Halbdun el von Kommiſſionen
abſpielt, ſo hat die Arbeiterſchaft mindeſtens ein Recht auf eine
nachträgliche Begründung der Beſchlüſſe. Wir erwarten, daß
das im vorliegenden Falle noch nachgeholt wird.

Streik auf einem Krupp Werke.
Eſſen (Ruhr), 10. Juni. WTB.) Am Donnerxstagnachmittag

verſuchten mehrere Hundert Arbeiter der Kruppſchen Friedrich-
Alfred Hütte in Rheinhanſen, durch Demonſtrationen die fofartige

Zuſage von Lohnerhöhung zu erzwingen. Auf die Erklärung der drei Straßen Trothas: 89.50 9g ne 1 Straßen Trothas: 89550 Mk.erwaltung, nur mit dem Betriebsrat verhandeln zu können, legte l

Zur Unterſtützung der Märzopfer
ſind weiter folgende Beiträge eingegangen: Einwohnerſchaft
Langenbogen: 450 Mk. Mundharmonikaverein Echo 2. Rate: 100
Mark. Vom 10. Diſtrikt geſammelt: 95,05 Mk. Von Sanders-
leben durch Böttge: 244 Mk. Arb. Geſelligkeitsverein Zwintſchöna
30 Mk. Mitglieder des Radfahrerklubs Pfeil, Morl: 30 Mk.
Arbeiter der Firma C. A. Calm: 180 Mk. König: 10 Mk. Bruck

dorf Zwintſchöna: 192,40 Mk. Kriegsinvalide Otto Böttge: 50 Mk.
Diſtrikt Trebitz b. K.: 100 Mk. lſeberſchuß von der Maifeier in
Löbejün: 100 Mk. Otto Reiche, Löbejün: 5 Mk. Sportklub 1909:

42 Mk. Baggerbetrieb Döllnitz-Lochau: 105 Mk. Geſammelt in
Familienklub Fidel: 100 Mk.

ArbeiterV K A fr 5 9 n C F 2 w. 2 mdie Menge ſofort das Werk ſtill. Die Ausführung von Notſtands Radfahrerverein Vorwätte Freiheitsbund) 50 Mk.
arbeiten wurde mit Gewalt verhindert. Es kam zu Ausſchr: lungen odfahrerbund Freiheit Vergnügen Nietleben): 20 Mk. Ueber-
und Mißhandlungen. Der Schaden rechnet ſchon jert nach Mit ſchuß bei der Maifeier in Brehna: 421,60 Mk. Ueberſchuß bei der
lionen. Durch Frau Hirſchfeld: 18 Mk.

iſt, wenn die Hütte wieder zum Arbeiten kommt, eine Jnbetrieb- Vier Halliſche Keſſelflicker zurzeit in Zſchornewitz: 100 Mk. Ge
nahme im alten Umfang auf längere Zeit

gung der vollen Belegſchaft unmöglich.
An dem 1endenziöfen Zuſchnitt der Meldung iſt leicht

erkennen, daß die Firma Krupp ſelbſt ihr Urheber iſt.

Sport und Körperpflege.
Die Bedeutung des Schwimmens für die heutige Zeit.

Jn dieſer politiſch bewegten, mit Phraſen und lagwörternüberſättigten Zeit, P der kraſſer Egoismus und an
r Blüten treibt, iſt es beſonders ſchwer. für ideale Beſtrebungen

mwterefſe und opferwillige Hingabe zu finden. Wie ein Dahin
taumeln auf ſchwarkendem Seile ſpielt ſich das tägliche Leben
vor uns ab. Ein ſtändiges Suchen und Taſten, ein harter Kampf
der Jdeen und nichts Feſtes und Dauerhaftes will ſich geſtalten
Zrzwiſ en aber feiern Genußſucht und Oberflächlichkeit wilde

riumphe. Es ift noch gar nicht h wann der wie imFieber Volkskörper der Geſundung entgegengeht, wann
wieder Vernunft und klares Vorwärtsſtreben das heutige Durcheinander ablöſen wird. Der bis zur Grenze des n durch
übermenſchliche Leiſtungen und Entbehrungen erſchöpfte Körper
muß wieder erſtarken, muß ſich wieder erholen von den Anſtren-
gungen, und dann wird auch der Geiſt geneſen und den Weg zurück
finden zur Vernunft und Sachlichkeit.

Uns, die wir ſchon immer für die Geſundung und Erſtarkung
des Volkes als höchſtes Ziel gekämpft haben, kommt in dieſer
ſchweren Zeit die Aufgabe zu, mit aller Kraft für die weitgehendſte
Beachtung und Verbreitung unſerer Beſtrebungen zu wirken.
Immer und immer wieder müſſen wir betomen, da diebeſſere Verſorgung mit Lebensmitteln das einzige Mittel zur
Heilung der dem Körper zugefügten Wunden iſt, ſondern daß
hierzu mit an erſter Stelle die Ausübung einer geſunden, ſyſte
matiſch durchgeführten Leibesübung berufen iſt. Bedürfte es noch
eines Beweiſes, daß Körperpflege eine unbedingte Notwendigkett
iſt. ſo müßten die hinter uns liegenden furchtbaren Kriegsjahre
mit ihren ſchweren geſundheitlichen Schäden auch dem Letzten die
richtige Ankwort geben. Der Aufenthalt in dumpfen, verſeuchten
Unterſtänden und Quartieren, der Mangel an Einrichtungen und
Gelegenheit zur Pflege und Reinhaltung des Körpers verbunden
mit den ſchlechten Ernährungsverhältniſſen, und moraliſchen Er-
regungen haben die Geſundheit und Widerſtandsfähigkeit der
Kriegsteilnehmer und der in der Heimat zurückgebliebenen aufs
ſchwarſte erſchüttert.

So ſtehen wir denn in dem Augenblick, da alle Kräfte ſich mit
verdoppeltem Eifer am wirtſchaftlichen Wiederaufbau Deutſch
lands beteiligen ſollten, vor dem erſchreckenden Zuſammenbruch
der Volksgeſundheit. Hier müſſen alle Kräfte zuſammenwirken,
um in gemeinſamer Arbeit eine planmäßige Beſſerung der Ge
ſundheitsverhältniſſe zu erzielen. Unfer Schwimmſport vereinigt
in ſich alle Eigenſchaften einer geſunden und vorteilhaften Leibes-
ibung und iſt daher berufen, als vorzügliches Mittel in den Maß-
nahmen zur Wiedererſtarkung des Volkes an erſter Stelle Be-
achtung zu finden. Nicht um einzelne Sportsmenſchen groß zu
ziehen oder aus Egoismus widmen wir unſere Arbeitskraft und
Tätigkeit der edlen Schwimmſache, ſondern weil uns das Wohl
und Wehe unſerer Mitmenſchen am Herzen liegt, und weil wir in
der Ausübung des Schwimmens ein hervorragendes Mittel zur
Geſundung des Volkes, Stählung des Willens, Pflichtbewußtſeins
und Hilfsbereitſchaft erblicken

Darum müſſen wir immer wieder auf den hohen Wert, der dem
Schwimmen zukommt, hintwweiſen, werben und wirken für unſer
Sache bis zur endlichen Erreichung unſeres Zieles, das Schavimmen
zum Gemeingut des deutſchen Volkes zu machen.

0

Der Arbeiter Schwimmverein Halle (E. V.) hält
am Sonntag früh 9 Uhr ein 1000-Meter-Schwimmen ab. Start:

und die Weiterbeſchäfti-

Rabeninſel. Ziel: Birnſtiels Badeanſtalt (Beſitzer Jänicke). Alle
Freunde unſeres Sports ſind willkommen. Uebungsabende ſind
jeden Dienstag und Freitag im Johannisbad. Zuſchriften richte
man an G. Zimmermann, Parkſtraße 8.

Der Arbeiter-Turnverein Fichte veranſtaltet morgen
abend anläßlich ſeines 27jährigen Beſtehens im großen Saal es
Volksparks einen Werbeabend für Turnen und Sport. Die
Halliſche Arbeiterſchaft ſei hiermit eingeladen. Näheres aus den
Plakaten.

meinde
2,80 Mk.

zu häuſer: 14 Mk.
Prußendorf u. Spören: 127 Mk.

Staatsarbeiter-Verband, Wölls: 11 Mk. M. B.:
175 Mk. Straube, Wörmlitz: 11,20 Mk. Dann
Hochzeitsfeier Heine: 73 Mk. Landarb.Verb.

Dienstag-Stammtiſch 2. Rate:
20 Mk. Hutarbeiterſchaft v. Halle: 100 Mk. Ottilie Semmler:
10 Mk. Arbeiterſchaft der Firma vorm. Paul Feller: 31 Mk.
Werkſtatt u. Streckenperſonal der Straßenbahn 1222,50 Mk. Ver
ſammlung Neutz: 87 Mk. Tellerſammlung Nietleben: 95,55 Mk.
Mädchenball in Gutenberg: 100 Mk. Verein Jmmer luſtig: 16
Mark. Zwei Metallarbeiter, die ſich das Rauchen abgewöhnen:

und
B. V.

10 Mk. Müller: 82 Mk. Diſtrikt Trotha: 162,50 Mk. Pfeiffer
Kröllwitz: 10 Mk. Unbekannt: 2 Mk. Verſammlung r
(18. 5.): 40 Mk. Fleiſchermſtr. Haupt, Morl: 10 Mk. V.: 30 M

1679: 59,70 Mk. 1681: 657 Mk. 1480:
1438: 50 Mk. 1437: 27 Mk. 45: 50 Mk.

128: 7 Mk. 990: 67 Mk. 991: 89 Mk. 1099: 50 Mk. 171: 79,50
Mark. 172: 145 Mk. 1783: 321 Mk. 83: 12,50 Mk. 79: 7 Mk.
1685: 116 Mk. 1686: 360 Mk. 1675: 89,50 Mk. 1634: 20 Mk.
80: 75 Mk. 81: 34 Mk. 1451: 22 Mk. 67: 27,10 Mk. 1439:
55,50 Mk. 1457: 3 Mk. 1506: 11 Mk. 1460: 60 Mk. 1548: 76 Mk.
32: 42 Mk. 1488: 17 Mk. 1509: 25 Mk. 29: 20,50 Mk. 1429-
88,50 Mk. 1430: 10 Mk. 1519: 68 Mk. 1688: 291 Mk. Auf Liſte
1669 vom Verband der Kupferſchmiede 220 Mk. Liſte 06: 121 Mk.

Auf Liſte 158: 185 Mk.
70 Mk. 1481: 6,50 Mk.

1508: 66 Mk. 1539: 116 Mk. 23: 67 Mk. 26: 67 Mk. 152: 11,50
Mark. 153: 27 Mk. 21: 28 Mk. 1454: 31 Mk. 76. 10 Mk.
77: 3 Mk. 31: s Mk. 1511: 15 Mk. 1512: 9 Mk. 1513: 5 Mk.
1680: 710 Mk. 33: 106 Mk. 129: 268 Mk. 1687: 583,50 Mk.
64: 9 Mk. 94: 7 Mk. 93: 4 Mk. 15 52.80 Mk. 18: 48 Mk. 72-
16750 Mk. 63: 54 Mk. 130: 28,25 Mk. 1627: 6 Mk. 1410:
10 Mk. 1414: 50 Mk. 1415: 89,50 Mk. 1353: 65 Mk. 1854:
20 Mk. 1855: 60 Mk. 46: 1809,50 Mk. 47: 121 Mk. 48: 89 Mk.
49: 31,/50 k. 50: 75 Mk. 98: 20 Mk. 68: 133,50 Mk. 106:
90 Mk. 91: 14 Mk. 1690: 50 Mk. 16: 5 Mk. 1097: 124 Mk.
12: 70 Mk. 1449: 71 Mk. 1638: 145,30 Mk. 86: 25 Mk. 1412:
130 Mk. 1611: 49 Mk. 1612: 100,50 Mk. 1613: 34,50 Mk. 1614:
72,50 Mk. 1615: 49 Mk. 51: 39 Mk. 52: 40,50 Mk. 53: 108,50
Mark. 54: 1 Mk. 55: 53 Mk. 1889: 40 Mk. 02: 10 Mk. 65:
1080 Mk. 1622: 27 Mk. 17: 11 Mk. 1489: 8 Mk. 62: 41,50 Mk.
1450: 32 Mk. 34: 63,80 Mk. 1469: 129 Mk. 1413: 86 Mk. 1635:
839 Mk. 1638: 35 Mk. 1639: 40,50 Mk. 1640: 57 Mk. 1641:
25,25 Mk. 1642: 12 Mk. 1643: 81 Mk. 1446: 17 Mk. 1447:
88 Mk. 1694:52 Mk. 1695: 25 Mk. 56 und 57: Rothenburg 82
Mark. 1691: 132,75 Mk. 1692: 90,75 Mk. Tonner: 10 Mk.

riedrich Dietrich: 10 Mk. R. Glöckner, DomsdorfBeuteritz: 170
ark. Frau Schröder: 5 Mk. Spengler: 50 Mk. Belegſchaft

Grube Klara Verein Gröbers: 2000 Mk. Diftrikt Osmünde: 244
Mark. Karl Weiß: 15 Mk. Mutterloſe: 10 Mk. Metallarbeiter-
Vergn. Gröbers u. Umg.: 103,65 Mk. Einwohnerſchaft Langen-
bogen 2. Rate: 100 Mk. Landarbeiter Verb. Lochau: 20 Mk.
Verein Thalia Rothenburg: 100 Mk. Einwohnerſchaft Nietleben:
1589,50 Mk. Von den Arbeiterfrauen des Rittergutes Gleſien:
100 Mk., 65 Eier u. Mehl. Durch Frau M. A. u. L. D.: 8,20 Mk.
Liſte 162 vom Geſelligkeitsverein Floriga: 200 Mk. Zappendorf:
114 Mk. Frau Hartung: 5 Mk. Ung. durch Fr. H.: 1,50 Mk.
Verein d. Schloſſergeſellenſchaft Halle: 34 Mk. Von Dölau durch
Frau Damm: 60 Mk. Drei Genoſſen aus Lieskau: 17 Mk. Ge
ſammelt im 19. Diſtrikt: 122 Mk. Angeſtellte der Ortskrankenkaſſe
Halle: 40 Mk. Eifenbahnerverband, Ortsgruppe Niemberg: 90 Mk.
A. B.: 5 Mk. Diſtrikt Hohenleipiſch: 100 Mk. Radfahrerverein
Stern: 209 Mk. Radfahrerverein Vorwärts, Nietleben: 25 M.
V.: 20 Mk. R. Koch: 5 Mk. Durch Genoſſin Freundlieb u. Barth-
88 Mk. Becker: 15 Mk. Liſte 101: 8 Mk. 102: 15 Mk. 108-
21 Mk. 105: 15 Mk. 1515: 46 Mk. 1646: 25 Mk. 1650: 82 Mk.
24: 87 Mk. 110: 61 Mk. 1697: 47 Mk. 40: 92 Mk. 1651: 25 Mk.
1603: 24 Mk. 140: 25 Mk. 1698: 45 Mk. 41: 17 Mk. 1653:
28,50 Mk. 85: 118,90 Mk. 1696: 60 Mk. 1098: 19,50 Mk. 1683-
54 Mk. Die Unterſtützungskommiſſion.

Sprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.

Es ſauſt das Rad
Eine Erzählung aus dem amerikaniſchen Arbeiterinnenleben.

Von Dorothy Richardſon.
Einzig berechtigte Ueberſetzung von Werner Peter Larſen.

„Von was handelt denn Der Freier der kleinen Roſa eigentlich?“
fragte ich Mrs. Smith, in der Meinung, ſie werde mir eine ge
nauere Aufklärung geben als Anna.

Mary Smith ſtärkte ſich mit einem Stück Jngwerkuchen und be-
gann zu erzählen:

„Da war ein ſo ſchönes, blondhaariges Mädchen, die hieß Roſa
Arden. Jhr Vater war Richter und wohnte in einem grofzen,
ſeinen Haus in Süd-Karoling. Die kleine Roſg denn ſo wurde
ſie von allen genannt hatte noch eine Stiefſchweſter, Maud. die
gleichfalls ſehr hübſch, aber nicht ſo einnehmend wie Roſa war.
Ein Harwardſtudent namens Percy Fielding gab ſich nun den An-
ſhoin, als ſei er ſehr in Roſa verliebt, denn er wußte genau daß
ie nach dem Tode ihres Vaters ein großes Vermögen erben würde.
und er überredete ſie ſchließlich, ſich mit ihm heimlich trauen zu
laſſen. Maud und ihre Mutter aber wären Roſa gern los ge-
worden, damit die Erbſchaft an Maud fallen ſollte, und logen des-
halb dem Vater Roſas allerhand vor, bis ſie ihn richtig in Zorn
gebracht hatten. Als Roſa nun eines Abends mit ihrem heimlichen

ann ſpazieren geweſen war, fand ſie, als ſie heimkam, die Haus-
tür verſchloſſen. Sie eilte alſo in das Hotel, wo ihr Mann wohnte,
und erzählte ihm, was geſchehen war; aber da ſie nun arm war.

gte er ſie kaltblütig hinaus und kümmerte ſich nicht weiter um

ä- dHier machte ſie eine Pauſe, um meine Arbeit zu überprüfen,
biß noch ein Stück von ihrem Kuchen ad und fuhr fort:

„Roſa ſtieß einen ter e re ha und wanktte
a i es war, als habe man ihrlen Her geſtoßen. Sie war erſt ſechzehn Jahre alt und
ehr verwöhnt, und nun ſtand ſie da. ohne ein Heim, ohne Geld und
zu auch noch von ihrem Mann verlaſſen. Ste nahm alſo den

Nachtzug nach Neuyork, denn dort wohnte eine ihrer Tanten; nur
wußte ſie deren Adreſſe nicht, aber ſie hoffte ſie auf irgendeine

iſe aufzufinden.“
aig und re nahm ſie das Geld zur Reiſe

veranlagte Anna„O, ich glaube, die Reichen können wohl reiſen, wohin ſie wo
auch ohne Billett, wenn ſie nur ihre Viſitenkarte vorweiſen. Un

zu die

fragte die prak

wenn ſie das nicht können, dann macht es ja auch nichts, denn das

einen ſcharfen Dolch

Ganze iſt ja überhaupt nur eine Geſchichte. Jm Zuge traf Roſa
einen jungen Mann, derſagte zu ihr, er kenne W Tante in Neuyork und er werde ſie
ſchon zu ihr hinführen, ſie ſolle ſich nur ruhig ihm anvertrauen.

ber ein anderer junger Mann, der im gleichen Abteil mitfuhr
und mit Roſas Cauſine in Neuyork verlobt war, rettete ſie und
führte ſie auch tatſächlich zur Tante hin, die ſie mit offenen Armen
bei ſich aufnahm. Der ſunge Mann aber, welcher mit der Couſine
rerlobt war, verliebte ſich nun mit der Zeit in Roſa, und da wurde
die Tante wütend. und von da an war Roſa nichts anderes mebr
als ſo eine Art Aſchenbrödel. Schließlich brachte die Tante den
fungen Mann, der ein großer Schurke war, auch noch dazu, Roſa
zu betäuben und in eine Jrrenanſtalt zu verbringen. Von dort
gelang es ihr eines Nachts zu entfliehen, aber als ſie hörte daß ihr
die Bluthunde auf den Ferſen waren und mit ihrem Gekläff immer
näher kamen, fiel ſie guf offenem Felde um und war tot. Auf
ihren Grabſtein ſchrieb man die wenigen Worte: Hier ruht Roſa,
die nur ein Alter von ſechzehr Jahren erreichte.

„Jſt das ein Blödſinn!“ ſagte Anna ſpöttiſch

J J J r 1 r r vJch ſagte gar nichts. ſondern fragte nur nach ein Weile, wer
eigentlich das Buch geſchrieben habe.

Mrs Smith nannte eine Verfaſſerin. die für ihre elenden
Schauer und Räubergeſchichten in ganz Amerika berüchtigt war

ihre Bücher releſen?“
ſchien aufs höchſte überraſcht.

Verfaſſer

Haben Sie denn nie
Ich verneinte, und ſie
Sie nannte dann noch mehrere ähnliche

ſchließlich:
„Ja, was für Bücher leſen denn nun eigentlich Sie
Jch nannte ihr Gullivers Reiſen, Robinſon Cruſoe, Onkel Toms

Hütte, David Copperfteld und noch einige andere und erzählte ihr
gurh dies und jenes aus dem Jnhalt.

Sie hörte aufmerkſam zu, aber als ich geendet batte, ſchüttelte ſie
mißbilligend den Kopf, rümpfte die Naſe und ſagte

„Aber das, was Sie da erzählen, ſind doch keine Romane!l“
v lichtete ihr bei.W n dem David Copperfield iſt ja alles ſo, wie es in Wirk

lichkeit zugeht zu was braucht man denn darüber überhaubt
noch ein Buch zu ſchreiben? Ich bin überzengt, daß der der das
geſchrieben hat, die Menſchen alle gekannt hat, denn es iſt ganz
als wenn ſie wirklich leben würden. Jch ſehe ſie direkt vor mir.
Was ſagſt du dazu. Mary?“
„Ja, ja,“ ſagte Mary, „das ſtimwt. u„Jch glaube ſagte Anng wieder. „daß ſolche Bücher für ie

Bauern und die ſonſtigen Lente auf dem Lande gutt ſein mogen.

und fragte

die nicht an beſſere gewöhnt ſind, wie wir Städter

ein furchtbarer Mädchenjäger war, der 3

Damit war das Geſpräch über literariſche Dinge für diesmal
u Ende

Je mehr der Nachmittag fortſchritt, um ſo lauter wurde es an
den Arbeitstiſchen, denn alle ſuchten ihre Müdigkeit durch
Schwatzen und Singen zu verſcheuchen. Die Kleberinnen er
anſtalteten ein regelrechtes Konzert, ohne jedoch eine Sekunde von
der Arbeit aufzuſehen. Angelina ſetzte mit ihrer ſchönen klaren
Stimme ein, und die anderen folgten. Es waren oft ſehr ſchöne
Melodien, die ſie ſangen, nur ſchade daß der Inhalt ſtets ſo dürftig
war, er war immer der gleiche; von Liebe und Mondſchein oder
von einem verführten n, oder von ähnlichen rührſeligen
Dingen.

„Sie ſingen wirklich ſehr ſchön ſagte ich voller Bewunderung.

Anng fühlten ſich ſehr ge
„Wo haben Sie das nur ſo gelernt?

Sowohl Mrs. Smith wie auch
ſchmeichelt. denn ſie begriffen, daß ich das Geſagte aufrichtig ge-
meint hbatte, und Anna antwortete:

„O, die Lieder haben wir aus den Singſpielhallen und ſo
Do ſingen ſie ſie ſo ſchön, und denen horchen wir ſie dann allmäh-
lich ab. Sie ſollten nur einmal hören, wie ſie dort Seemanns-
lieder ſingenl! Nicht. Mary?“

„Ja,“ ſagte dieſe, „ich werde immer ganz ſterbenstraurig, wenn
Angeling und Celte das eine Lied ſingen na, wie heißt es denn
gleich Das, bei dem man immer weinen muß

„Meinſt du dir Seemannsbraut? Ja, die iſt großartig! Jber
dann gibt es noch ein Lied, das uns Thereſe Nicora ſeinerzeit vor-

ſungen hat, Ave Maria heißt es und ſie hat geſagt, das ſingen
ie drüben in Europa, wo ſie zu Hauſe war. Wenn man das hört,

da überläuft es einen ganz heiß und kalt, und ich glaube, ich
brauchte weder zu eſſen noch zu trinken, wenn mir jemand nur
immer ſolche Lieder vorſingen wollte

Es war ſchon kurz vor ſechs Uhr, als Angelinag das Lied zu
ſingen begann: Wo iſt meine Mutter hin?

Es handelt von einem Kind, das den Vater fragt, wo die Mutter
iſt, worcuf der Vater ihm erklärt, daß ſie fortgegangen ſei in die
düſtere Stadt der Sorgen und der Tränen

Toa plötzlich machten die Maſchinen einen Ruck, die Räder
ſchwangen am aus, die Treibriemen hingen ſchlaff herab,

ſo über die ganze Stadt hin hallten die Schläge der Turmuhren ein
langer Tag war vorüberJn der eingetretenen Stille Rangen die hellen Mädchenſtimmen
ſeltſam trentrig. während ſie die letzten Worte ſangen

.Jn der Stadt der Tränen iſt ſie, mein Kind,
Und denkt im Traum wohl an dich (Fortſetzung folgt.)
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Sonntag, den 13. Juni 1920:
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ve loſung, Kinderbeluſtigungen,
Preisſchießen und Preiskegeln.

Feſtredner: Genoſſe Kraußer.
Die Genoſſinnen und Genoſſen aus der

Umgegend ſind zu unſerm Feſt freundlichſt
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Was lehren uns die Reichstagswahlen.
Redner: Gen. Hildebrandt, Halle a. d. S.
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Se ane.Städtiſcher Verkauf von Käſe
in der Talamtſchule am Sonnabend, den 12. Juni.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Rummern 6501-000,
vormittags von 8--1 Uhr. Es werden an jede Per-
ſon eines Haushaltes 70 Gramm zum Preiſe von e
60 Pf. abgegeben.

Der Verkauf von Quark
erfolgt an Sonnabend, den 12. Juni, auf den Ab-
ſchnitt h für die eingetragenen Kunden bei den
Milchhändlern Brockhaus, Ludwigſtr. 26 und Wetzel, S
Kellnerſtr. 8. Auf feden Abſchnitt wird Pfund
Quark zum Preiſe von 1,28 Mk. abgegeben.

40 Gramm Schmelzbutter.
Jn der Woche vom 14. bis 20. Juni werden auf

den Abſchnitt 27 der roten Feltkarte für ſede Perſon
eines Haushalts 40 Gramm J r zum Preiſe
von 1 Mk. abgegeben. Der Verkauf erfolgt in den
Geſchäften, in denen die Anmeldung zur Butter-

undenliſte bewirkt iſt. Die abgetrennten Abſchnitte
nd gebündelt dem Stadternährungsamt am Montag,
en 21. Juni, abzuliefern.

209 Gramm KokosSpeiſefett.
Jn der Woche vom 14. bis 20. Juni, werden auf

den Abſchnitt 632 des Warenbezugsſcheines 30, für S
ede Perſon eines Haushalts 200 Gramm Kokos-

peiſefeit zum Preiſe von 5 Mk. abgegeben. Der
erkauf erfolgt in den Kleinhandelsgeſchäften (Mate-

arenkundenliſte bewirkt iſt. Gefäße ſind mitzu-endete vel in denen die Anmeldung zur
ringen.

Städtiſcher Verkauf von Reis
n der Talamtſchule am Sonnabend, den 12. Juni.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Rummern 43001-48000,
vormittags von 8--1 Uhr. Es kann an jede Perſon
eines Haushaltes s Pfd. zum Preiſe von 3,50 Mk.
abgegeben werden.

Freibank- Verkauf.
um Freibankverkauf am 12. Juni werden ge en

Abgabe der s bſchnitt Nr. 23, dienhaber folgender 9
151-2250.

Verſorgung mit Kartoffeln.
Jn der Woche vom 14. bis 20. Juni können aufI Marke 43 der grauen Kartoffelkarte 8 Pfund S
uslandskartoffeln kauft werden. Der Einkauf

darf nur in den Geſchäften bewirkt werden, in denen
die Anmeldung zur Kgrtoffelkundenliſte erfolgt iſt. Der

reis für das Pfund Auslandskartoffeln beträgt 45 Pf.
er Verkauf erfolgt von Sonnabend bis einſchließlich
ittwoch. Eine Nachlieferung, von Kartoffeln an
onnerstag, Freitag und Sonnabend ſindet nicht ſtatt.

Freihändiger Verkauf von vorkondenſierter
däniſcher Milch

Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß bei den
Quarkverkauf zugelaſſenen auch

n der nächſten Woche vorkondenſierte däniſche Milch
eihändig zum Verkauf kommt. Der Preis für
Pfund beträgt 6 Mk.

Auf die Milchkarten der Klaſſe FV, wird für die
Woche vom 14. bis 20. Juni, gegen Abgabe der für
dieſe Tage gültigen Milchkartenabſchnitte ein Pfund

orkondenſierte piig zum Preiſe von 6 Mk. (fechs
dark) abgegeben. Der Verkauf erfolgt bei den zumuarkverkauf zugelaſſenen Milchhändlern. Geſahe

nd mitzubringen.
Für Kinder vom 6. bis 12. Lebensjahre wird für

z Woche vom 14. bis 20. Juni auf den Abſchnitt 40 a
s Einkaufsſcheines für Molkerreierzeugniſſe 1 Pfund

vorkondenſierte Milch zum Preiſe von 6 Mk. ab
egeben. Der Verkauf erfolgt bei den zum Quark-ketkauf zugelaſſenen Milchhändlern.

WAuf die Abſchnitte der Milchkarten der Klaſſe l,
wird bis auf weiteres täglich ein Liter Vollmilch ab
gegeben.

tädtiſcher Verkanf von Weizenmehl an Haus-
alte mit S umränderten Lebensmittel J

der Talamtſchule am Sonnabend, den 1 uni.
ugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der

gelb umränderten Lebensmittelſcheine mit den Num-
ern 43.001 -48 000, vormittags von 8-41 Uhr. Fürx zum Haushalt gehörige Perſon wird gegen
orlage des Lebensmittelſcheines Pfund Weizen-

l zum Preiſe von 70 Pf. abgegeben. Abgezähltes
eld iſt bereit zu halten.

Zum Vorſitzenden des Städt. Pactein ungs
tes iſt an Stelle des ausgeſchiedenen Afſſeſſors

e ann, Herr Regierungsrat Heintze gewählt
worden.
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ummern zugelafſen: Um 8 Uhr

iausfrauen!
Mirtftſchufſts-Zunren

und andere Bedarfsartikel
e e n W

m

Raſierſeife
Stück
2,50

Porzellan Zuckerdoſfen 2,45 95
Porzellan-Kabaretts, 2u. 3tl. 759
VPorzellanKörbe, durchbr. 6,75 4,50
Porzellan-Kuchenteller, dek. 4,9
VPorzellan-Butterdoſen, dek. 2,75
Porzellan-Kaffeebecher, dek. 2.25
Sleingut-Waſchkrüge 2,95 1,25
Steingut-Becken 21,00 15,00

teingut-Sagſchäſſeln, 6- u. 7tl.Steingu zichüſf o 11,75
SteingutSalz- u. Mehlmeſten

8,50 6.50
Steingut-Kompottſchüſfeln 95 734
Steingut-Suppenterrinen 5,50 4,95

Fliegenfänger

e T r a c

e h S F

e

e

1 Portion Vanille-Eis
1 Taſſe Bohnenkaffee1 Stück Torte zuſamm

Billige reiſesa?
Jm Erfriſchungs-Raum:

1,06
251 Portion Vanille-Eis mit Sahne l,

n

4,50

Er

Emaille-Schmortöpfe, 20 em

Emaille-Ausſchußbecher

Glas, Käſe u. Butterglocken 5,50 4,50
Glas-Zitronenpreſſen
Glas- Teller und Schüſſeln
Waſſerflaſchen mit Stöpſel 2,50
Glas-Häfen in allen Größen v. 58 4 an
GlasMilchſatten
Emaille-Milchtöpfe 5,50 3.,50
Emaille-Maſchinentöpfe L,00 7,25

95 R Aermelplättbretter
1.95 1.85

3,25 1,93

12,75 J Feueranzünder
Emaille-Tiegel 4,75 3,95

r
ein ſe e
Sind

Welde

Paar 85, 76,

3 e Rm äge100 Ziuch

4,50

Bettfedern Pfd. 14,50
Abtreter 2,50Portierenſtoff, reine Ware, rot und grün,

mit Franſe Meter 17,50
Gardinenmull, verſchiedene MuſterWMeler 13.75

Spannſioffe, 100 b. 160 em, f. Gardinen

und Bettdechen 36, 26,50
Gardinen, Stückware Meter 21.,50
Auflkegeſtoff, 80 em, 100 em, für Küchen

tiſche Meter 8,50 5,76
Gardinenſtangen 4,50 3,75

Quartpapier
100 Bogen

Große Poſten

Waſch Stoffe

c

z J

n PoſtkartenWas Rahmen
1,95

Gelegenheits Kauf:

Weiß- Waren
wie Kragen u. Jabots,
etwas angeſtaubt

Serie I Serie II

Streichhölzer
Pahket

3,50

3,95 2.25
2,25 2.00

Putz und Wichskäſten 5,25 4,00
Schneidebretter 75 604
Marktnetze 1,10 75 4
Aluminium-Eßlöffel 2.75
Spirituskocher 1.10
Küchenmeſſer 1I,85 25

3 Pakete 1,25

Handtuchhalter

Scheuerbürſten 3,25 2,50
654 Waſchbürſten 1.75

EmailleWaſchtöpfe 32,00 24,50 Roßhaar-Beſen 24.50
Globol-

Mottenpulver
Beutel

Pantoffel
ſür Damen und Herren

Paar

Lockennadeln, gewellt Brief 20
Haarnadeln, glatt u. gewellt Brief 224
Sicherheitsnadeln Mappe 48
Gardinenſchnur, 20 Mtr. Stück 404
Schnürſenkel, ſchw., 100 em, Paar 95

Baumwollband, weiß, 10 Meter
Stück 1,10 85 3

Halbleinenband, ca. 4 Mtr.-Stck. 2,25
Leinenband, dklblau, 3 Mtr.-Stck. 1,95

754 3,75 8,75
Weſten undRobespierrekragen 19,75 15,75

Oekorjerte
Glas-Vaſen

3,75

Waſchmuſſeline 1480 ew breit
Schleierſtoffe

Mtr. 18,50 16,50
75Meter 1 9

Beſtickte Batiſte 50ef ß Meter 19,50 14
Oirndelſtoffe

Zephirs u. Perkals 750für Oberhemden Meter 39,50 37

Kleiderſtoffe ſchwarz weiß 3500
blau-weißkar., doppeltbr, Meter

Meter 295

Miederband, 5 em breit Meter 2,50
Stoßborte, alle Farben

Meter von 954 an
Hoſenknöpfe Dhud. 30 20
Hoſenträger-Strippen Stück 45

z
e10 St

4,50

ne re f o
e

Große Poſten

Baumwoll-Waren.

Kleiderdrucks
60 em breit

Schürzenwarps
80 em breit

Bettkattune

Bettinlett

Holzſandalen
alle Größen Vaagr

50. Handtuchſtoffe

Molton 50grau und weiß Meter 22
Meter 10,75

Nussbaum.
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Nr. 134. 31. Jahrgang,

Zur Nürnberger Buchdrucker-
tagung.

Am 14. Juni tritt in Nür die 10. Ordentliche Generalver
ſammlung des Verbandes Deutſcher Buchdruder und Schriftgießer
zuſammen. Wenn ich nun dieſe Tagung einer kurzen Beſprechung
unterziehe, ſo geſchieht es, um die weiteſten Kreiſe der deutſchen
arbeitenden Klaſſe und im ſpeziellen das alle geiſtige Regungen
lritiſch beobachtende revolutionäre Proletariat auf dieſe aus dem
Rahmen der ſonſt gewerkſchaftlichen Kongreſſe fallende Ver
t aufmerkſam zu machen

Jch ſage mit Vorbedacht „aus dem Rahmen der ſonſtigen rkſchaftlichen Kongreſſe ſadewde Veranſtaltung“, weil der hre
verband mit ſeiner faſt 96prozentigen Vertretu aller Berufs
angehörigen ſoweit dieſe gelernte Buchdrucker ſind (andere kommen
ja zurzeit nicht in Frage), bis zum heutigen Tage noch ſene Pfade
gewerkſchaftlicher Taktik wandeln, die von den anderen großen ge
werkſchaftlichen Verbänden, wenn auch noch nicht gänzlich über
wunden, ſo doch in einem ſchnelleren oder langſameren Umwand-
lungsprozeß begriffen, als überholt angeſehen werden kann.
Hie Trhgite gemeinſchaft bie Klaſſenkampf

und Räteideel ſind die beiden Gegenpole, um die in Nürnberg,
wie auf all den anderen vorhergegangenen Gewerkſchaftstagungen,
hart ger den, dürfte. Alte überlieferte „bewährte“ Ge
werkſchaftstaltik auf der einen Seite, die verſucht, aus den Trüm-
mern einer überwundenen Entwicklungsepoche mit den Mitteln
einer ebenſo abgeklaubten Jdeologie die Berechtigung abzuleiten,
den heute ganz anders geartet liegenden ökonomiſchen Dingen, der
von Grund anf geänderten Struktur der Geſellſchaft, und im be
jonderen der Arbeiterklaſſe, gerecht zu werden. Auf der anderen
Seite eine noch kleine Schar zielſicherer Genoſſen, die ſeit den No
vembertagen 1918 darauf hinarbeiten, die Jdeen des revolutionären
wirtſchaftlichen Räteſyſtems, des graphiſchen Blocks und die Ein
ordnung der großen Buchdruckergemeinde in die ſo notwendige Ein
heitsfront des revolutionären Proletariats durchzuführen

Wir alle, die wir uns dieſes Ziel geſteckt haben, wiſſen aber auch,
daß wir einen ſchweren Weg vor uns haben und daß uns auch in
Nürnberg kaum der erwünſchte Erfolg winkt. Denn die Zuſammen-
ſetzung den Buchdruckerorganiſation, ein gewiſſer formaliftiſcher,
konſexvativer Geiſt, der noch im beſonderen durch eine überlieferte,
gepflegte auch durch die Ereigniſſe der letzten Monate und Jahre
nicht erfchütterte Berufsanſchauung noch unterſtrichen wird, die
jahrzehnse lange „Vergeiſtigung“ des Tarifgemeinſchaftsgedonkens,
die vor dem Kriege bis zur höchſten Grenze der gewerkſchaftlichen
Belaſtung durchgeführten Unterſtützungseinrichtungen, all dieſe
Dinge haben eine gewerkſchaftliche Berufserziehung und Einſtellung
des einzelnen wie der Geſamtheit geſchaffen, die einen großem Teil
der Buchdrucker dem umſtürzenden Geſchehen unſerer Tage, wenn
nicht auch gerade verſtändnislos, ſo doch mißtrauiſch und ablebnend
gegenüberſtehen läßt. Und deshalb iſt, wie ich oben ſchon ſagte,
unſer Weg ein doppelt ſchwerer. Doch ſind wir des Erfolges ſicher,
denn die hrutalen wirtſchaftlichen Tatſachen mit ihrer harten
Sprache werden uns Helfer auf dieſem Wege ſein.

In der breiten Oeffentlichkeig, wie auch in den in Frage kommen-
den Organiſationsleitungen, ſpielt ſich zurzeit zwiſchen den Ge
werk ſchaften und der Betriebsrätezentrale ein Kampf ab. der über
Form und Wege ſowie den Jnhalt der demnächſt ſich entſcheidenden
Frage der Organiſationsform der Betriebsräte, wie überhaupt der
organiſatoriſchrevolutionären Grfaſſung der Maſſe aller Hand
und Kopfarbeiter entſcheiden und den rechten Weg weſen Foll.
Dieſer Kampf wird mit mehr oder weniger Energie, Sachtenntnis
ind Beharrlichkeit ausgetragen, aber an der großen Buchdrucker-
zemeinde geht dieſer wichtige Auseinanderfetzungsprozeß ziemlichſpurlos vorüber. Hier geht die Organiſattonsform und die geiſtige
Betätigung der großen Maſſe den alten ausgetretenen Weg.

Man ſieht wokl neue Anſätze, man fühlt ein Taſten und Suchen,
dennoch iſt man zu ſehr auf den Gedanken der Arbeitsgemeinſchaft
eingeſtellt. um zu neuen Schlüſſen und dementſprechenden Aus
wirkungen und Taten zu gelangen. Der Wahnſinn der kapitaliſti-
ſchen Wirtſchaftsmethode mit ſeinen Folgeerſcheinungen, der dir
Arbeiterſchaft phyſiſch und geiſtig zerbricht, müßte aber jedem ein
zelnen einſichtigen Volksgenoſſen dartun, daß eine einſeitige gewerk-
ſchaftliche Lohntaktik micht das rettende, befreiende Werk ſein kann;
nein. daß nur die endliche Jnangriffnahme der Umgeſtaltung der
Produktion, der Geſellſchaftsform, die rückſichtsloſe Hampfanſage
an das Kapital, der proletariſche Klaſſenkampf auf dem Boden der
wirtſchaftlichen Räte uns aus einer verzweifelten Situation neuem
Menſchentum, geadelter Arbeit entgegenführen kann und wird.
Und „dieſe“ Erkenntnis tut den Buchdruckern not.

Eine andere brennende Frage muß hier auch angeſchnitten wer
den, und zwar iſt es die Frage, wie ſtellen ſich die Buch-
drucker zum politiſchen Streik und der durch die be
kannten Ereigniſſe ſich als notwendig her ausgeſtellten Tatſache der
e revolutionärer Zeitungem. Die Buchdrucker ſind durch
ihre eigenartige Stellung im Produftionsprozeß Verbreiter und
Träger der geiſtigen Erzeugniſſe der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft.
und dieſer Stellung müſſen ſie ſich bewußt werden, und bei den Zu-
ſammenſtößen, die ſich mit logiſcher Konſequenz zwiſchen den beiden
Velten (Arbeit und Kapital) immer und immer wieder erneuern,
auch über die Art und Weiſe ihres Handelns klar werden. Hier
muß eine klare und unzweideutige Stingation geſchaffen werden.
Es muß ausgeſprochen werden, was ja für viele von uns eine Selbſt
verſtändlichkeit iſt, daß wir Buchdrucker in Zeiten harter Kämpfe
wo es unter Umſtänden um Sein oder Nichtſein der Arbeiterklaſſe
geht unſerer Klaſſe zudiemen haben, und der bürgerlichen
Geſellſchaft die Mittel in dieſem Fall die Preſſe, verweigern müſſen,
damit es ihr nicht möglich iſt, die unaufgeklärten Maſſen durch ihre
Lügen- und Tartarennachrichten für ihre uns feindlichen und ſchäd-
lichen Pläne nutzbar zu machen. Hic Rhodus, hie saltal Aber
ich weiß auch, daß gerade bei dieſer Frage die ſchärfſten Ausein-
enderſetzungen eintreten werden. Hier ringt alte überlebte Ge
werkſchafts- und Berufsauffaſſung mit revolutionärem Klaſſen-
empfinden

Ein ebenſo wichtiges Kapitel iſt die Kriegspolitik. die ja auch bei
uns Buchdruckern in der „glorreichen“ Zeit ſo üppig ins Kraut ge
ſchoſſen war. Eine reinigende Ausſprache dürfte auch hier Gutes
ſhaffen und den noch heute amtierenden Perſonen den Beweis er
bringen, daß ihr Tun und Laſſen in den letzten ſechs Jahren aller
Klaſſenerkenntnis und allen ſozialiſtiſchen Grundſätzen tns Geſicht
geſchlagen.

Viele andere wichtigen Dinge harren dann noch in Nürnberg der
Eniſcheidung. Dennoch werden all dieſe Punkte zurücktreten vor
den oben ſkizzierten prinzipiellen Fragen ſchließen ſie doch eine
Veltanſchauung in ſich.

Die Genoſſen die in der Oppoſition ſtehen, ſind ſich bewußt, daß
die geſpannteſte Anteilnahme des vorwärtsdrängenden deutſchen
Proletariats das Reſultat dieſer Buchdruckertagung, der erſten
gründlichen Ausſprache ſeit den Tagen des Friedens die Würz-
durger Generalverſammlung 1918 laſſen wir nicht als voll gelten
mit geſpannteſter Anteilnahme verfolgen wird. Gilt es doch, eine

reſche zu legen in eine faſt unangreifbar dünkende Feſte erſtarrter
Sewerkſchaftsideologie. Gelingt es der Opvpoſition, ihre Anſchau
ng, geſtützt auf die ökonomiſchen umd politiſchen Erkenntniſſe, ſowie
unter der Wucht ſich täglich erhärtenden Tagesfragen, durchzuſetzen.
ann iſt auch im graphiſchen Gewerbe der Weg frei zu der ſo not

dendigen Fortentwicklung von der Nurgewerkſchaft zum graphiſchen
Pduſtrieverband. aufgebaut auf dem Boden der revolutionären
etriebsräte. Unterliegen wir, ſo werden wir dennoch fortfahren

ind nicht müde werden. denn auf v ſerer Seite kämpfen mächtige
Lindesgenoſſen: die alles revolutionierende Zeit und der alle
Weellen wie materiellen Güter zerſchlagende Kapitaliemus.

Die Nürnberger Buchdruckertagung wird wie auch die Dinge aus-
leufen werden, ein micht nur in der Geſchichte des Ver
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Beilage z Volksblatt.
Ein glückverheißendes Omen ſind die Wahlen zum

Deutſchen
Reichstag am 6. Juni geweſen; mögen ſich die Taten dieſes Buch

druckerkongreſſes dem ſtolzen Aufſtieg des deutſchen revolutionären

anſchließen. Emil Lampe.
Gewerkſchaftliches.

Der Arbeiter in der ſozialiſtiſchen Gemeinde.
Man ſchreibt uns: Der eben abge ſchloſſene Manteltarif für die

Arbeiter der Gemeinde Berlin gewährt die Weiterzahlung
des Lohnes bei Krankheit, und zwar bei einer Dienſtzeit von mehr
als drei Monaten für ſechs Wochen, bei einer Dienſtzeit von mehr
als ein Jahr für 18 Wochen, bei einer Dienſtzeit von mehr als
zwei Jahren für 26 Wochen, bei Heilſtä ng darüber
hinaus bis zu deren Dauer. Beim Ableben eines mindeſtens fünf
Jahre beſchäftigten Arbeiters erhalten deſſen verſorgungsberech-
tigte Hinterbliebene oder die Angehörigen, die in dem Vexſtorbenen
ihren Ernährer verloren haben, den vollen Verdienſt des Verſtgr
benen für die Dauer von drei Monaten.

Urlaub wird Arbeitern und Hilfskräften gewährt: nach ſechs
Monaten Beſchäftigungszeit bis zum Alter von 21 Jahren zehn
Tage. im höheren Alter zwei Wochen, im Alter von 24 bis zu
30 Jahren, mit zwei Jahren Dienſtzeit, drei Wochen, im Alter
über 80 Jahre, mit drei Jahren Dienſtzeit, vier Wochen.

Auch ein ſehr weitgehendes Mitbeſtimmungsrecht
bringt der neue Vertrag. Von einem kapitaliſtiſchen Ausbeuter
hätten ſich ſolche Zugeſtändniſſe nicht erreichen laſſen, wie ſie hier
von einer ſozialiſtiſchen Stadtverordnetenmehrheit, in der
die USP. Fraktion überwiegt. gewährt wurden. Das beweiſt, daß
die Arbeiter alle Urſache haben, die Vertreter kapitaliſtiſcher
Intereſſen aus den Gemeindeſtuben hinauszuwählen und auf eine
möglichft weitgehende Kommunaliſierung zu
dringen.

ver
ötadtwerordnetenFruktion. Heute adend Zur Stadthaus.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 11. Juni 1820.

Halliſche Studenten.
Zwei Momentaufnahmen! Geſtern Jn einem

gegen 5.40 Uhr nachmittags. Staub wirbelt auf.
Scharren. Eben iſt bei Erwähnung eines gang geſcheifen
antrags im Reichstag des Jahres 1813 der Name der Äntrag-
ſteller gefallen: Baſſermann-Erzberger. Erzberger!! Habboh!
Ganz unintereſſierte Geſichter werden lebendig; Augen ſchießer
Blitze; unſichtbare Füßze ſcharren: Entrüſtung auf der ganzen
Linie. Vorgeſtern: Im gleichen Hörſagal, gegen 5.40 Uhr
nachmittags. Gleichgültige Geſichter. Ruhig-ſanfte Augen.
Mechaniſch gleitet der Bleiſtift über das Papier und malt
entſetzliche Zahlen Englands Finanzpolitik vor und während des
Krieges. die engliſche Elaſtizität und glänzende Balanzierung der
Finanzen beſonders durch ſtarke Erfaſſung der höheren Einkommen
und Vermögen wird zahlenmäßig dargeſtellt. Daneben wird kurz,
ſachlich hingewieſen auf das deutſche Finanzgebaren vor allem
während des Krieges. Zahlen treten auf von ſolch unerbörter
Wucht der Anklage gegen die unbeholfenen, erbärmlichen, un
verantwortlich leichtüinnigen alten Machthaber, daß man wirdor
einmal die ganze Wut hochſteſgen fühlte gegen dieſe Haſardeure
unſeres Schickſals, vor alem gegen den verbrecheriſchen Blender
Helfferich. Und rings im Kreiſe? Gleichgültige Blicke. mechaniſch
malen die Bleiſtifte ungeheverliche Zahlen.

So ſind ſie! Nicht alle, aber alle diejenigen, die das äußere
Bild beherrſchen, die der Univerſität den Charakter geben, die
rewräſentteren. Aeußerlich, oberflächlich ohne eine Spur von
Nachdeirken und Kritik in allen öffentlichen Fragen ſind ſie Pracht-
exemplare des alten Obrigkeitsſtaates. Fleiſch von ſeinem Fleiſch
Eine vernünftige Sache in Verbindung mit einem verhaßten
Namen fordert ftaubaufwirbelnden Proteft ſämtlicher Schuhſohlen
heraus. Tritt dagegen eines der empfindlichſten Verbrechen an
deutſchen Volks und Wirtſchaftskörper in Verbindung mit einem
von Glorienſchein des alten Regimes umleuchteten Manne in Er
ſcheinung, ſo zeigt ſich beinahe verblüffend ein vollkommenes Aus
ſchalten jegliches Gefühlsmomentes, vielleicht ſogar glattes Ver
ſagen des Verſtandes

Wir finden hier einen inſtruktiven Beleg für die Riehtigkei:
unſerer Behauptung, daß die wirtſchaftlichen Verbältniſſe, nrnnen
wir es in dieſem Falle die nackte Brotkorbfrage, der geiſtigen
Struktur des Menſchen das Gepräge gibt. Exiſtenzmöglichkeit
und altes Regime ſind für dieſe Leutchen ungnflöslich verknüpft.
Wobei es gar nichts verſchlägt, daß Eriſtenz in den meiſten Fällen
nichts hieß als doppelt und dreifach unterbundenes und abgebun-
denes Menſchſein. Auf dieſen grundlegenden Wirtſchaftsfaftor
ſpekulierte kurz vor der Wahl ganz geſchickt die Deutſche Volks-
partei, Ortsgruppe Halle, als ſie in einem Plakat den Herren
„Kommtilitonen“ die Frage vorlegte: „Was nützt euch euer
Büffeln und Schuften, wenn eine Regierung eure Exiſtenz nicht
mehr gewährleiſtet?“ Da liegt der Haſe im Pfeffer. Alle ſchönen
Jdeale ſind dürftige Fetzen verſchleiernder Draperie. Und dieſes
raterielle Intereſſe verbindet Profeſſor und Student. Jeder
weiß. daß eine ſtarke Zahl der Profeſſoren ultraregktionär iſt und
daß ein ſtets friſch quellender Strom nationaliſtiſcher Begeiſterung
aus dem beredten Munde des Profeſſors ſich in den Geiſt des
empfangsbereiten Zöglings ergießt. Aber es wäre verfehlt, den
Profeſſoren in der nationaliſtiſchen Hetze und der phraſenhaften
Anbetung alter Verhältniſſe unbedingt immer die führende Stelle
zu geben.

Wer fich einmal die Aufgabe ſetzt, eine Soziologie einzelner
Gemeinſchaften zu ſchreiben, der wird beim Perſonenkomplex der
Univerſität eine ſehr intereſſante Beobachtung zu vergrheiten
haben. Nicht immer iſt der Profeſſor der Führende. Beſonders
überall da. wo es zu werten gilt, iſt er nur ein Sklave der Schub-
ſohlen, mit denen die Studenten bekanntlich ihren Beifall oder
ihr Mißfallen zum Ausdruck bringen. Eine Reihe erfreulicher
Ausnahmen machen die Regel um ſo deutlicher. Dieſe unſichtbaren
Schuhſohlen ſind für manche Profeſſoren von direkt kataſtrophaler
Wirkung. Jhnen zu Liebe verliert er mitunter jegliche Sarhlich
keit und „Vornehmheit“. Mancher Profeſſor wird der Schuhſohle
halber zum Harlekin. Es gibt Profeſſoren. die es verſieben, ein
Dutzend Schuhſohlengftionen in einer Stunde berbeizuführen,
indem ſie in nicht mißzuverſrehender Weiſe auf die politiſchen Um

Proletariats

Hörſaal.
Wülſtes

Finana-

wird aber beſonders bei größeren Verwaltungen

daß d

Halle (Saale), 11. Juni 1920,

Die neuen Zulagen zu Unfallrenten.
Durch Verordnung der Reichsregierung vom 5. Mai 1920 wirdVerletzten, die eine Unſallrente von 50 vom Hundert und mehr aus

Unfällen e die ſich vor dem 1. Februar 1920 exreignet
haben für die Zeit vom 1. Januar 1920 bis 31. Dezember 1921 eine
monatliche im voraus zahlbare Zulage gewährt, wenn ſie nicht
Ausländer n die ſich im Ausland aufhalten. Das gleiche gilt,
wenn der Verletzte mehrere Renten bezieht, die zuſammen min-
deſtens 50 vom Hundert ergeben. Die Zulage beträgt: bei Unfällen
aus der gewerblichen Unfallverſicherung gus den Jahren

1885 bis einſchließlich 1900 90 vom Hundert,
1901 bis einſchließlich 1915 70 vom Hundert
1916 bis einſchließlich 831. Januar 1920 40 vom Hundert des

Monatsbetrages der laufenden Rente.
Bei land wirtſchaftlichen und Seeunfällen betragen die Sätze 110,

90 und 50 vom Hundert. Die auf Grund der Verordnung vor
27. November 1919 gezahlten Zulagen (monotlich 20 Mk.) ſind auf
die neuen ringen anzurechnen. Für Renten aus Unfällen, die
ſich nach dem 81. Januar 1920 ereignet haben, wird eine Zulage

ni eHinlerbliebenen (Witwen, Kinder, Verwandte der aufſteigenden
Linie und elternloſe Enkel), die eine Rente aus Anlaß von Un-
fällen beziehen, die ſich vor dem 1. Januar 1929 ereignet haben.
wird für die Zeit vom. 1. Januar 1929 bis 31. Dezember 1921 eine
monatlich im doraus zahlbare Zulage gewährt, wenn ſie nicht Aus-
länder ſind, die ſich im Ausland aufhakten.

Die Zulage zu den Hinterbliebenenrenten beträgt bei Unfällen
aus der gewerblichen Unfallverſicherung aus den Jahren

1885 bis einſchließlich 1900 60 vom Hundert.1801 bis einſ 5 1915 40 vom Hundert,
1916 bis einſchließlich 1919 20 vom Hundert

des Monatsbetrages der laufenden Rente.
Bei land wirtſchaftlichen und Seeunfällen betragen die Sätze 8

60 und 40 vom Hundert. Die Zulage wird nach dem Monatsberrage
der Rente berechnet und auf volle 5 Pf. für den Monat aufgerunde:.
Sie wird nur für volle Kalendermonate gewährt. Die Zulage fall
weg, wenn die Rente ruht oder wenn die Vorausſetzungen für die
Gewährung der Zulage nicht mehr gegeben ſind. Ueber die Ge
„währung der Zulage entſcheidet der Verſicherungsträge:
Amts wegen ſchriftlich. Ueber die Durchführung der Verordnung
und das Verfahren beſtimmt das Reichsperſicherungsamt da
Nähere.

Die Verſicherungsträger (Berufsgenoſſenſchaft und Ausfür
rungsbehörden) werden die Zulage mit möglichſter Beſchleunigung
anweiſen und die Beſcheide erteilen. Dieſe umfangreiche Arbeit

eſtimmt mehrer
Wochen in Anſpruch nehmen. Die zulageberechtigten Renten

empfänger werden daher erſucht von Ankrägen und
abzuſehen, da hierdurch die glatte Mwicklung der
werden würde. Nur in einem Falle, nämlich wenn derifealt:

Rentenempfänger mehrere Renten von verſchiedenen Verſicherung
trägern bezieht die zuſammen mindeſtens 50 vom Hundert an
machen, ift ein entſprechender Antrag an jeden der beteilioken
Verſicherungsträger zu richten

Sollten Zulageverechtigte ſeit Erteilung des letzten Beſcheides
ihre Wohnung gewechſelt haben, dann iſt die neue Anſchrift de
Stelle. die den Rentenbeſcheid erteilt hat. ſofort mitzuteilen falls
das noch nicht geſchehen iſt.
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Das expreſſioniſtiſche Drama.
T geſtrige Vortrag des Privatdozenten Dr. Liepe führte in

Rabhmen des Zyklus Das Dramader Jugendin Deutſch
land als abſchließender Vortrag in das Weſen des expreſſtoniſti
ſchen Dramas ein. Redner führtr ungefähr folgendes aus: Der
Naturalismus rief durch ſeine bis faſt auf die Spitze getrieben
Konſequens das Bedürfnis nach Gegenwirkung hervor. Was vor
Her zu kurz gekommen oder zum mindeſten ſtark vernachläſſigt wor-
den war, drängte fich jetzt um fo nachdrücklicher hervor. Hatte dir
impreſſioniſtiſchengturaliftiſche Kunſt- und Weltanſchauung den
menſchlichen Geiſt brutal in den Kerker naturgeſetzlichen Objektivi-
mus gezwängt, ſo feierte die entfeſſelte Seele im Expreſſionismu
ihre Wiedergeburt. Die allbeherrſchende Macht ſtofflicher Realität
wird wieder in den Hintergrund gedrängt. Nicht die Schilderung
des Objekts, wie es der Künſtler erſebt, bedeutet für ihn das Jdeg
feines Schaffens. Alles äußerlich ſich Darbietende, vor uns in Fr-
ſcheinung Tretende verliert ſeinen Modellwert und verwandelt ſich
gewiſſermaßen in einen Brennſtoff, der die Gefühlskräfte des Künſt
lers von innen heraus entzündet und zu exploſivem Ausbruch
zwingt. Erxpreſſionismus konſtatiert nicht, er nimmt leidenſchaft-
lich Stellung. Er iſt nicht analnſierende, ſondern ſeeliſch wertende
Kunſft. Nicht ſchöpferiſche Paſſivität, wie beim Jmpreſſionismu
ſondern gewaltig drängende, ungebändigt dahinſtrömende Aktivitä:
iſt ſein Kennzeichen. Der Erxpreſſioniſt geht geradewegs auf ſein
Ziel los, getrieben von der Kraft inneren Müſſens, ohne die Blicke

zu richten auf formaliſtiſche, intellektualiſtiſche oder regliſtiſcheim
preſfioniſtiſche Kauſalitätesbegriffe der ihn umgebenden Wirklich
keit. Dem ſenſiblen, aufnahmebereiten, in ſeeliſcher Paſſivität ſie
dem Objekt hingebenden Jmpreſſioniſten ſteht der tatgewaltige, aus
ſich ſelbſt ſchöpfende Erpreſſioniſt mit feiner entſtofflichten, einzig
und allein ſich auf die Seele konzentrierenden Gefühlsintenſität
gegenüber. Der Drang zum Bekenntnis, der Schrei des Blutes
ſie ſind ſo ſtark, daß er nicht mehr Künſtler, nicht mehr Dichter iſt
ſondern über die Kunſt hinausragend ſich dem All verbindet und
emporwächſt zum Propheten, Ekſtatiker, zum Menſchen der den
packendſten Ausdruck gefunden hat für die innerſten Näte und
Qualen ſeines Jchs, ſeiner Zeit.

So iſt es denn auch kein Wunder, wenn der zerwühlende und zer
reißende Krieg als mächtiger Anſtoß für unſere Jüngſten gewirkt
hat. Die Zeit vor dem Kriege mit ihrem alles Geiſtige ertötenden
Materialismus, mit ihrer eklen Geldgier, ihrer Habfucht, die vor
nichts zurückſchreckte, ſie war es, die gewiſſermaßen dem Neuen den
Boden bereitete. Unaufhaltſam ſchien es dem Abgrund zuzugehen
Doch da emvpörte ſich die Seele, rang ſich los und ſchwang ſich empo
zur Verkündung eines neuen Menſchheitsidegls, einer neuen
Menſchheit. Das grauſige Erleben des Krieges rüttelte auf, et
fefſelte das Jnnere, daß es ſich wild aufbäumte und doch zugleich
ſchmergzvoll ſich duckte. Schonungslos wird in erſchütternder, vurl
kaniſch ſich austobender Wildheit des Bekennens das Jndividuele
mit dem Kosmiſchen zu innerſtem Miterleben und Mitleiden ſort
geriſſert, ſo daß wir über der ſich aufopfernden Hingabe an die Leiden
der Menſchheit das Unfertige, das Wüſte und Grauſige der Geſtal
tung vergeſſen. So werden die Expreſſioniſten zu Menſchendar
ſtellern, die ſich ſelbſt, den andern und das typiſch Ewige zugleich
erſchaffen. Sie, die das Menſchſein wollen, ſie ſind die Mit
kämpfer einer Generation mit dem Ziel den Menſchen erſt Menſch
ſein zu laſſen. Doraus ergeben ſich viele Berührungspunkte mit
der ſozialiſtiſchen Weltanſchaunng. So wie er Kulturideen von
höchſter eihiſcher Bedeutung in ſich trägt, ſo kommt, freilich in noch
weit ſtärkerem Maße, beiig Expreſſionismus ein entſcheidender Ein-
fluß des Jdeellen zum Durchhruch. Darin aber liegt die fünſt
leriſche Bedeutung und die beſondere geiſtige Miſſion unſerer Zeit.

Erpreſſionismus es iſt. der die höchſten ſchöpferiſchen und
tiefſten menſchlichen Werte in ſich birgt, um deretwillen alle große
Kunſt nicht expreſſioniſtiſch, wohl aber Expreſſion war, iſt und

bleiben wird Moeiv.

rn

Erinnerungen
ten e a

—2TTTTwälzungen anſpielen und die ſchneidige glte, gute Zeit ganz neben
her berühren Dieſe Herren glauben den Kontakt mit ihren
Hörern verloren zu haben. wenn nicht immer wieder die Schuh
ſohlen mitſprechen. Und der Student iſt nie mehr hbereit, ſein
Schuhſohlen zu opfern als wenn es irm ſeine „Jdeale“ geht.
dem nationgliſtiſchen Boden muß man die Stellung von Pro
zu Student fennzeichnen mit dem ſchönen Word: Halh zieht
ſie, halb zieh'n ſie ihn. Was alleweil dabei flöten geht, iſtmdes der Deutſchen Buchdrucker, ſende rn auch in der Geſchichte

deutſchen Proletariata ein. Sachlichkeit und letzten Endes die Wabrheit.

eine ziemliche A Daeine Nacht handelt bitten wir, doch möglichſt noch Quartiere zur

An die Arbeiterſchaft von Halle!
Für die am Sonntag, den 13. Juni, ſtattfindende Vollverſamm-

ung der Betriebsräte des Bezirks Halle Leipzig brauchen wir noch
zahl von Ouartieren. Da es ſich ja meiſt nur um

freſen: wir hitten, die Adreſſen unverzüglich imVerfügung zu
die Bureau der Zentrale, Harz 4244 III, Simmer 37, anzumelden.

Fördert die Rätebewegung!



An die Gewerlſchaftevorſtände und Kartelldelegierten
Heute, Freitag, abend 258 Uhr findet im Volkspark eine wich-

tige Sitzung ſtatt, in welcher zur Frage einer zuſammenfaſſenden
Zentrale der BVetriebsräte Stellung genommen und entſchiedenwerden ſoll, ob die Verriedoraleguſammenſaſſung als der

organiſation aufgebaut, oder in engſter Verbindung mit den wirt-
ſchaftlichen Kampforganiſationen der Arbeiterklaſſe dem Gewerk-
ſchaftskartell als Reſſort oder Unterabteilung angegliedert werden
ſoll. Demzufolge wird dann auch die Sitzung zur Frage der
Reorganiſation des Gewerkſchaftskartells und des Arbeiterſekre-
tariats Stellung zu nehmen haben und eine Reihe wichtige innere
Angelegenheiten erledigen müſſen. Aus dieſem Grunde erſuchen
wir die Gewerkſchaftsvorſtände und Kartelldelegierten, vollzählig
und pünktlich in dieſer überaus wichtigen Sitzung zu erſcheinen.

Der Vorſtand des Ortsausſchuſſes der freien Gewerkſchaften.
J. A.: Emil Winkler.

04 Arbeiterbildungsausſchutz. Heute abend 75 Uhr Sitzung im
ewerkſchaftshaus.

Stadtrat Wurm, der ſeit einigen Jahren der ſtädtiſchen Verwaltung
angehört und nach ſeiner Wahl zum Stadtrat längere Zeit das Polizei
dezeruat und das Dezernat fur Perſonalweſen leitete, verläßt demnächſt
Halle. Er wurde zum erſten Bürgermeiſter Wittenbergs gewählt und
tritt ſchon in allernächſter Zeut ſein Amt an. Er zeichnete ſich im
Magiſtrat durch grohe Sachkenntnis der von ihm bearbeiteten Dezer-
nate aus.

Die Tagesordnung für die nächſte Sitzung der Stadtverord-
neten am Wontag, den 14. Juni 1620, nachmittags 4 Uhr, ſieht
folgende Punkte zur Beratung vor: Wal,! eines beſoldeten Stadt-

Wahl eines Mitgliedes für den Grundſteuer-Schätzungs-rates
Vorſchlag von Beiſihern zum Sachverſtändigenausſchußaus c 1B,

für Mietzinsſteigerungen, Aufhebung einer Eckabrundung, Jn-
ſtand ſetzung der Cholerabaracke, Landaustauſch Giebichenſteiner
Straßße, Veſchaffung von Ausſtattungsſtücken für das Nahrung-
mitte erf ingsamt, Fenſtervergitterung im Alters- und
pfleg villigung für das Alters- und Pflegeheim, Ein-

richtu n Br räumen, Uebernahme einer Unfallverſicherung,
Beitrag r Fernſprechanſchlüſſe, Bewilligung von Ruhegeld,
Aenderung des Ortsſtatuts über Krankenfürſorge für Beamte,
Einmalige Entſchädigung an Beamte, Beſchaffung von Betriebs-
einrichtungen für das Gas- und Waſſerwerk, Bereitſtellung von
Mitteln für eine Stiftung, Zuſchuß zu den Heizungskoſten für
Mierräume, Geſuch um Ausgleich von Teuerungsbezügen, Geſuch

ilung des Wohnungsamts. Proteſte gegen Belegung von
Schulen mit Flüchtlingen, eine Anfrage betr. Hetze in höheren
Schulen gegen Schüler jüdiſchen Glaubens; hier: Nichtöffentliche
Dit5ung.

Rückkehr der Kinder ans der Schweiz. Das Jngendamt teilte
heute vormittag mit, daß die am 14. April nach der Schweiz ab-
gereiſten Kinder heute nachmittag um 4 Uhr wieder hier eintreffen.

Profeſſor Abderhalden und das Jugendamt. Herr Profeſſor
Abderhalden hatte zum Donnerstag eine Sitzung von Jntereſſenten

inder- und Frauenſpeiſung, zu der die Quäker die Mate-
fern, eingeladen. Das Jugendamt der Stadt Halle hat

ſeit Anfang Mai durchgeführt. Herr Profeſſor

c 854r Ole K
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perungAbderhalden führte aus: „Das Jugendamt habe in der Frage
Gutes geleiſtet. Trobdem habe er die Lehrerſchaft und Vertreter
der Gewerkſchaften eingeladen, damit dieſe Speiſung auf eine

eſſere Grundlage geſtellt werde. Die Schülerſpeiſung
n Jugendamt verbleiben. Jmmerhin könne an der Speiſung

verbeſſert werden. Es muß Sorge getragen werden, daß die Kinder
Speiſ it größerem Appetit aufnehmen. Dazu ſei nötig, zumn 1

l mitTeil beſſere Räume zur Speiſung zu beſchaffen. Es dürfe nicht vor-
kommen, daß die Speiſung im Keller vor ſich gehe. Die Speiſung
ſolle keine ſonſtige Mahlzeit erſetzen, die ſonſt die Kinder erhalten,

olle neben der anderen Speiſung gegeben werden. Alſo:
Kinder ſollen von Hanſe ihr Frühſtück haben und ſollen dann

um 10 Uhr ihre beſondere Speiſung in der Schule erhalten. Durch
Elternabende hätte das Jntereſſe der weiteſten Bevölkerungs-
ſchichten erweckt werden müſſen. Es ſolle heute noch nachgeprüft
werden, ob Verbeſſerungen möglich ſind. Weiter müſſe beraten
werden über die Speiſung während der Ferien. Es ſei notwendig,
das Intereſſe der geſamten Lehrerſchaft zu wecken. Eine Kom-
miſſion ſoll gebildet werden zur Ueberwachung der Speiſung, be-
ſtehend aus Lehrern und Gewerkſchaftlern.“ Jn der Debatte
ſprach zunächſt der Stadtverordnete Hildebrandt, der Mitglied
des Städtiſchen Jugendamtes iſt. Er erkannte die große Tätigkeit
des Herrn Profeſſors Abderhalden auf dem Gebiete der öffentlichen
Wohlfahrtspflege an und ſtellte ſich ebenfalls auf den Standpunkt,
daß die beſten Säle der Schulen gerade gut genug ſind, um die
Speiſung vorzunehmen. Jm Jugendamt ſäßen Lehrer und Rek-
toren, und er nehme an daß die Lehrerſchaft bereits tätig mit-
arbeite. Sollten während der Ferien nicht genügend Lehrer zur
Verfügung ſtehen, kann man durch Mithilfe der Elternbeiräte die
Speiſung über die Ferien iortbringen. Hier machte ſich bereits
großes M Nun glaubte Herr Abderhalden denMurren bemerkbar.
Redner unterbrechen zu müſſen um feſtzuſtellen, von wem denn der
Redner d egiert ſei. Als er dann an die Vertreter der Gewerk-
ſchaften die Frage richtete, ob Hildebrandt von den Gewerkſchaften
delegiert ſei und ſeine Berechtigung zur Teilnahme als Mitglied
des Jugendamtes ablehnte, zogen es Genoſſe Hildebrandt und
Genoſſin Krüger vor, die ungaſtliche Stätte zu verlaſſen. Die
Lehrerſchaft machte nun ihrer Empörung Luft über Angriffe, die
durch Genoſſen Hildebrandt erfolgt ſeien. Demgegenüber ſei feſt-
geſtellt, daß von ſeiten Hildebrandts überhaupt Angriffe auf die
Lehrerſchaft nicht erfolgt ſind. Eine weitere Berichterſtattung über
die Fortſetzung der Sitzung iſt nicht möglich, da unſere Vertreter
nicht mehr anweſend waren.

Zur Verſtaatlichung der Krüppelfürſorge. Nachdem bereits
im Jahre 1916 auf der 8. Konferenz der deutſchen Krüppelheime
eingehend weg rnahme der Krüppelfürſorge durch den
Staat verhandelt worden war, beſchäftigte ſich die letzte Oktober-
verſammlung der Deutſchen Vereinigung für Krüppelfürſorge
erneut mit dieſem Gegenſtand und brachte bei der Preußiſchen
Landesverſammlung einen diesbezüglichen Antrag ein, der den
Erlaß eines aus 11 Paragraphen beſtehenden Geſetzes zur Folge
h as mit dem 1. Oktober 1920 in Kraft treten ſoll. Damit

Krüppeln bis zum Alter von
18 Jahren entſprechende Unterbringung, Behandlung und Aus-
bildung in einem geeigneten Heim gewährleiſtet, aber auch den
nicht anſtaltsbedürftigen Schutz und Förderung zugeſagt. Jeder
Stadt- und Landkreis muß wenigſtens eine Krüppelfürſorgeſtelle
einrichten, während Hebammen, Aerzte und Lehrer gehalten ſind,
jeden Fall von Krüppeltum zur Anzeige zu bringen. Durch dieſes
Geſetz werden in Preußen nicht weniger als 180 000 verkrüppelte
Perſonen erfaßt. Jſt doch das Krüppeltum das größte Gebiet
unter dem Anormalenelend. Da bisher jede ſtraffe Handhabe zu

ner Vekämpfung fehlte, ſo hat man Jahr für Jahr bedeutende
Zummen für den Unterhalt von Krüppeln verſchwendet, ohne daß

das Bild beſſer wurde. Nunmehr ſoll das Elend tatkräftig und
vor allem rechtzeitig erfaßt werden, ſo daß die Hilfe da einſetzt,
wo ſie am wirkſamſten iſt. Außerdem ſoll für eine nachdrückliche
Prophylare geſorgt werden, die um ſo ausſichtsvoller iſt, als 90
Prozent aller Krüppel geſund geboren wurden, alſo fürs Normgl-varen. Es iſt zu hoffen, daß das neue Geſetz S
ſein angelegt t
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wird den anſtaltsbedürftigen

rroßen Gefahr wehrt, daß ſo viele Menſchen, ſtatt arbeitsfrohe
Mitglieder der menſchlichen Geſellſchaft zu ſein, zu Almoſen-
empfängern werden. Den bisher ſo reich geſegneten Krüppel
heimen erwächſt durch das Geſetz ein neues Feld der Betätigung,
weshalb ſie verdienen, in dieſer ſchweren Zeit aufs eifrigſte unter-
ſtützt zu werden, damit ſie ihre hohen Aufgaben in weitem Umfang

Merfüllen können. Für die Provinz Sachſen kommen vor allem die
Pfeifferſchen Anſtalten in Magdeburg-Cracau und das Krüppel-
heim zu Halle in Betracht.

Schul und aufgabenfreier Spielnachmittag. Der Kultus-
miniſter Haeniſch hat folgende Verfügung erlaſſen: „An einer
großen Zahl von Lehranſtalten beſteht bereits die Einrichtung, daß
neben den lehrplanmäßigen Turnſtunden wöchentlich ein ſchule und
aufgabenfreier Halbtag eingeführt iſt, an dem Schüler und Schüle- ſchwächte Herz zum

rinnen in geordneter Wei der freien Betätigung in geſundenLeibesübungen genterte dem Spiel, den a eibed
mmen oder Rudern hingeben können. J

ordne hiermit an, dalle Volks und Mitielſchulen, Lehrer- und LehrerinnenVildungsanfſtalten, ſowie alle äu Lehranſtalten vom 4. Schul
jahre an, ſoweit es die örtlichen Verhältniſſe irgendwie geſtatten.
ausgedehnt wird. Dabei iſt den Wünſchen der Jugend be
züglich der Art der von ihnen zu betreibenden Leibesü ngtp t nach
der Jahreszeit und den örtlichen Verhältniſſen nach
Rechnung zutragen. Jn der Unterrichtszeit iſt durchſchnitt
lich alle vier Wochen, wo es die Verhältniſſe nicht unmöglich machen,
vom 6. Schuljahr an ein Ganztag einer turneriſchen Wanderung zu
widmen. Das Wandern ſoll einen friſchen, fröhlichen Sinn und
Wanderluſt wecken, zu bewußtem Sehen und Hören erziehen, Freude
an der Natur, an der Heimat und an der Kameradſchaft gewähren
und Ausdauer verleihen. Daneben iſt z. B. auf der Raſt zum Fern
ſehen, zum Schätzen von Entfernungen, zum Zurechtfinden im Ge
lände und zur Beurteilung des letzteren anzuleiten. Hierbei kön
nen einfache, im Freien entworfene Geländeſkizzen dem erdkund-
lichen Unterricht wertvolle Dienſte leiſten. Gelegentlicher friſcher
Geſang von Turn und Wanderliedern erhöht die Freude und Aus-
dauer der Teilnehmer. Auch Geländeſpiel in Form einer Schnitzel
jagd oder dergl. können dieſem Zwecke dienen. Die Jugend iſt an
die Beachtung der für das Wandern erprobten Geſundheitsregeln
zu gewöhnen; insbeſondere iſt Alkohol- und Tabakgenuß zu meiden.
Einer geordneten Fußpflege iſt die notwendige Aufmerkſamkeit zu
ſchenken. Wegen der verſchiedenen Leiſtungsfähigkeit iſt in der
Regel klaſſenweiſe zu wandern. Die Aufrechterhaltung der Ord-
nung wird dürch Einteilung der Wandergeſellſchaft in Gruppen er
leichtert für die je ein geeigneter Schüler (Schülerin) als Gruppen-
führer (in) beſtimmt wird.“

Wen ſtempelt die Geſetzgebung zum Kapitaliſten? Da die
Geſetzesquelle in der letzten überreichlich ſprudelte, ſind zum
Teil Geſetze, die den kleinen Mann ſchwer belaſten, in ihrer Wir-
kung ganz überſehen worden. Am 31, März 1920 iſt ein Kapital-
ertragſtenergeſetz in Kraft getreten, das neben T großen
Kapitals auch die kleinſten Sparer ganz ungeheuerlich belaſtet
Das Geſetz beſtimmt, daß vom Kapitalertrag 10 Prozent Steuerzu entrichten ſind ohne Nuncſicht auf die Höhe des Kapitals.

Welche Ungehenerlichkeit dieſes Geſetz in ſich ſchließt, ſoll an
einem einzigen Beiſpiel vorgeführt werden. Eine arme Guts-
arbeiterin, die täglich für kargen Lohn fronden geht, alt und ge-
brechlich iſt und im Jahre nur 120 Tage, ſelten darüber hinaus.
zur Arbeit gehen kann, hat aus früheren beſſeren Tagen noch den
Betrag von 1500 Mark, der auf einem Grundſtück als Hypothe!
ſteht. Als Zinſen erhält ſie 60 Mark. Von dieſem „Kapital-
ertrag“ muß die arme Frau 6 Mk. Steuern ſich vom Schuldner
abziehen laſſen, die der Schuldner als Steuer an die Kaſſe abzu-
führen hat. Jn anderen Steuergeſetzen beginnt die Verſteuerung
erſt bei einer beſtimmten Grenze. Ein gewiſſer Vetrag iſt immer

v Einrichtung vom 1. April d. J. an au en Mahlzeiten nur Fruchtſäfte (unvergorene Olſt-
t e

Die Ernſgoter r r vergrößern n hrungeine heilige Sache und die Grundlage aller Heilkunſt. Bei leich-
teren Störungen genügt es, einen oder zwei Tage lang ſtatt der

u

geh genießen envpentuell mit etwas leichtem Gebäck
dazu wie Zwieback oder Keks. In ſchweren Krankheiten beſonders
bei tiefſienden, langjährigen, chrotziſchen Leiden muß der Arzt
raten. Jeder aber ſollte ſich mit den Diätgeſetzen bekannt machen.
Wer es verſteht, durch geeignete Maßnahmen gefährdete Organerechtzeitig zu entlaſten, die Wechſeiwirtung der Organe anzuregen,
mit der Lebenskraft oder Nervenkraft haushälteriſch umzugehen und
ich bewußt und ſachkundig zu ernähren, der braucht keine Krank
it zu fürchten. So auch nur können Kranke ſich aus langiährigem

Elend wieder herausarbeiten.
Genoſſenſchaft. Das Genoſſenſchaftsweſen verkörpert die geſunde

Vernunſt, der wirtſchaftliche Konkurrenzſtreit iſt Wahnſinn, Eine
weitere Menſchheit wird eine Tages auf unſere Gegenwart u. Gene-
ration zurückblicken und in Bewunderung der edlen Seelen gedenken,
die der Verfolgung anheimfielen, während Händler und Kriegsvolk

m xje Genoſſenſchaft ſteht in ansgeſprochenem Gegenſatz zum Geiſte
der Konkurrenz. Sie baſiert auf dem natürlichen und erhabenſten
menſchlichen Triebe. Sie iſt ſchöpferiſch; ſie bringt die Menſchen
zuſammen und läßt ſie für das gemeine Wohl, für die beſſere Be
friedigung menſchlicher Bedürfniſſe arbeiten. Die Genpſſen-
ſchaftsbewegung erweitert den Kreis der Lebensbedürfniſſe, bis ſie
einſt alles umfaßt, was nützlich und herrlich iſt. Durch ſie lernt
das Volk ſeine eigenen Geſchäfte verwalten, ſeinen Bedürfniſſen,
für deren Befriedigung heute das private Untergehmertum im
Intereſſe einiger Weniger ſorgt, ſelbſt zu genügen. J

Das alles geſchieht nicht im engherzigen Sinne des geſchäftlichen
Konkurrenzkampfes, ſondern auf ſo breiter demokratiſcher Grynd-
lage, daß alle menſchlichen Weſen ohne Unterſchied der Raſſe,
Religion oder der ſozialen Stellung ſich in der Vewegung betätigen
und an ihrer Leitung teilnehmen können. Dieſe Bewehung voll zieht
ſich nicht auf Koſten einer ausgebenteten Klaſſe. Sie ruft alle zur
Mitwirkung auf. Je mehr Mitglieder ſie umfaßt, deſto größer
wird der Erfolg. Das iſt der Prüſſtein ihres ethiſchen Wertes. Sie
läßt keine neuen privilegierten Klaſſen entſtehen. Sie iſt all
umfaſſend. Sie wächſt und gedeiht, weil ſie an Stelle des Kampfes
aller gogen alle das Prinzip der gegenſeitigen Hilfe ſetzt.

Wegen Milchfälſchung hatte ſich der Milchhändler Karl
Ebert, Große Brunnenſtraße, vor dem Schöffengericht zu ver-
antworten. Eine bei ihm im März vorgenommene Milchprobe
hatte ergeben, daß einer Kanne Milch 19 Teile Waſſer zugeſetzt
war. Am nächſten Tag machte das Gefundheitsamt bei ſämtlichen
Milchlieſeranten Eberts Stichprobe. Jn allen Fällen war die
Milch einwandfrei. Vor Gericht behauptete Ebert, er habe die
Milch von ſeinen Lieferanten im gewäſſerten Zuſtand erhalten.
Da ihm das Gegenteil nicht nachgewieſen werden konnte, wurde
er nur wegen fahrläſſigen Verkaufs verfälſchter Milch zu 30 Mk.

ſteuerfrei oder die Behörde kann im Falle der BVedürftigkeit die Geldſtrafe verurteilt.
Steuern erlaſſen. Hier aber muß ſogar der Aermſte die Steuer
entrichten. Aufgabe des Reichstages würde es ſein, eine Abände-
rung dieſer harten geſetzlichen Beſtimmung herbeizuführen. Hötten
die kleinen Sparer Kenntnis von dieſer ſteuerlichen Härte 'gebabr
n Wahlreſultat hätte vielleicht noch ein anderes Geſicht be-
ommen.

Kohlen und Holz. Die Ortskohlenſtelle ſchreibt: Die kohlen-
wirtſchaftliche Lage iſt hinreichend bekannt. Nicht unbedeutende
Einſchränkungen in der Kohlenverſorgung und hohe Preiſe für
Kohlen ſind auch in Zukunft nicht aus der Welt zu ſchaffen. Die
Stadtgemeinde hat nun größere Brennholzbeſtände am Lager,aus welchem durch die Ortskohlenſtelle jede Menge entnommen

werden kann, ſo daß alle Verbraucher Gelegenheit zur Beſchaffung
von verbilligten Brenn materialien haben. Die Abgabe von
Brennholz, gut trockene Qualität, erfolgt zu folgenden Preiſen
ab ſtädtiſchem Lager Hafen: ein Zentner ungeſchnitten 11,50 Mk.
ein Zentner geſchnitten 12 Mk., ein Zentner geſpalten 12,50 Mk
Bei Abnahme von 20 und mehr Zentnern bis zu 50 Pf. pro Zentner
Ermäßigung. Für Anfuhr und Abladen des Brennholzes in
Mengen von 5 Zentnern und mehr wird der Betrag bis zu 1.50
Mark per Zentner berechnet. Knüppelholz an zentnerweiſe Be-zieher für ein Zentner 8 Mk. Bündelholz, ofenſertig das Bund

2,50 Mk. Den Verbrauchern kann nur immer wieder empfohlen
werden, die zugeteilten Kohlen möglichſt für den Winter aufzu-
ſparen und während der Sommermonate den Feuerungsbedarf
ausſchließlich durch Brennholz zu decken, um ſo mehr, da eine
Steigerung der Beſchaffungskoſten für beide Brennſtoffarten mir
Sicherheit anzunehmen iſt. Die Holzbeſtellungen über 5 Zentner
und mehr zur Anlieferung frei Haus ſind an die Ortskohlenſtelle
per la, mündlich oder ſchriftlich zu richten. Es können auch
Pfähle für Stachelbeeren, Johannisbeeren, Bohnenſtangen, Zaun-
und Stakethölzer durch die Ortskohlenſtelle und durch die Ver-
kaufsſtelle, Seebener Straße 52, zu billigen Preiſen bezogen
werden.

Der „neutrale“ General-Anzeiger. Wes Geiſtes Kind die Halli-
ſchen Nachrichten ſind, dafür liefert erneut eine an ſich ganz un-
ſcheinbare Notiz in ihrer geſtrigen Morgenmummer. Wolffs
Bureau hatte folgende Notiz gebracht:

Frankfurt a. M., 9. Juni. Jn den Landkreiſen Höchſt und
Wiesbaden iſt geſtern die Bauernſchaft in einen Mälchlieferungs-
ſtreik eingetreten. Sie verlangt eine Erhöhung des Höchſtpreiſes
on 1,50 Mk. um 50 Pf. pro Liter. Der Landrat betont in einer

öffentlichen Erklärung, daß die Bauernſchaft zur Milchlieferung
geſetzlich verpflichtet ſei. Unter den Konſumenten iſt die Erregung
groß: beſonders iſt die Arbeiterſchaft erbittert und entſchloſſen,
die Milchlieferung zu erzwingen. An eingelnen Orten iſt es
bereits zu Tätlichkeiten gekommen.

Flugs nahm der Redakteur des GeneralAnzeigers ſeinen neu-
tralen Rotſtift und ſtrich die oben fettgedruckten Worte weg, ſo
daß übrigblieb:

Frankfurt a. M., 9. Juni. Jn den Landkreiſen Höchſt und
Wiesbaden iſt geſtern die Bauernſchaft in einen Milchlieferungs-
ſtreik eingetreten. Die Arbeiterſchaft iſt entſchloſſen die Milch-
lieferung zu erzwingen. Jn einzelnen Orten iſt es bereits zu
Tätlichkeiten gekommen.

Die Streichung macht aus einer wucherfeindlichen eine arbeiter-
feindliche Meldung. Das iſt nur ein Beiſpiel dafür, wie die bürger-
liche Preſſe auch die kleinfte Notig gegen die Arbeiterſchaft zuſpitzt.
Wie lange wollen noch ſo viele Arbeiter in Halle ihr Geld für ſolche
Zeitungen hinauswerfen?

An alle Kriegsopfer ergeht hierdurch der Ruf, am kommenden
Sonntag vormittags 19 Uhr in der von der Ortsgruppe Halle des
Jnternationalen Bundes der Kriegsbeſchädigten in den Wintergarten
einberufenen öffentlichen Verſammlung zu erſcheinen. Der Bundes-
vorſitzende des Jnternationalen Bundes und Vertreter Deutſchlands
zum Jnternationalen Kriegsteilnehmerkonareß in Genf, Karl Tiedt,
wird über das neue Verſorgungsgeſetz und über den Jnter-
nationalen Kriegsteilnehmerkongreß in Genf ſprechen.
Jhr Kriegsopfer, zeigt durch Maſſenbeſuch dieſer Verſammlung daß

rieſengroß iſt und hört den Vorkämpfer der deutſchen
Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenenbeweoung.

Mehr Diät in Krankheitsfällen! Es iſt den Menſchen noch viel
zu wenig ins Bewußtſein gedrungen wie hochwichtig, ja leben-
erhaltend in Krankheitsfällen eine ſachkundige Diät iſt. Leider
ſtecken die meiſten Menſchen noch in dem alten Wahn, ſich im Krank-
fein durch tüchtiges Eſſen und Trinken kräftigen zu müſſen. Dabei
bedenken ſie nicht, daß man ungeheuer viel Nervenkraft verbraucht,

eure Not!lage
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Die wenigſten haben eine Ahnung davon, wie viele Nerven
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„Golgatha“. Zu dem heute abend ſtattfindenden Theater Abend
in den Thalia-Sälen, wo oben genanntes Stück aufgeführt wird, ſind
noch Eintrittskarten an der Abendkaſſe zu haben. Da der Reinertrag
für die Hinterbliebenen der Opfer des Kapp-Putſches beſtimmt
wird um rege Beteiligung erſucht. Anfang 7 Uhr. Einlaß 7 Uhr.

Stadttheater. Heute, Freitag, abend 72 Uhr gelangt
das Bühnenſpiel Die Bürger von Calais von Georg Kaiſer im
Zyklus Das Drama der Jngend in Deutſchland zur Erſtauffüh-
rung. Sonnabend wird Richard Wagners Die Walküre gegeben.
Es ſei beſonders darauf hingewieſen, daß dieſe Vorſtellung be-
reits um 7 Uhr beginnt. Sonntag nachmittag 34 Uhr Volks-
rorſtellung: Der Widerſpenſtigen Zähmung, Sonntag abend
714 Uhr: Der Bettelſtudent. Montag Carmen.

Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft.
Acker Giebichenſteiner Flur, Pächterver ſammlung Montag, den
14. Juni, im Reſtaurant Thomas, Voelckeſtraße 1.

Aus der Provinz.
Kommunale Beratungsſtelle

für den Bezirk Halle.
Die Wahlſchlacht iſt geſchlagen. Die Unabhängige Sozialdemo-trauſthe Partei hat einen gewaltigen Sieg errungen, weil mit

der Verſchärfung der Klaſſengegenſätze ſich unſere Ziele als die
allein richtigen erwieſen haben. um das Proletariat aus dem
Elend der kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung zu befreien. Die
Partei verdankt aber ihren Sieg auch allen Genoſſen und Ge-
noſſinnen, die überzeugungstreu und freudig ihre ganze Kraft
in den Dienſt unſerer gerechten Sache geſtellt haben. Nach Ve-
endigung des Wahlkampfes ſind die hierfür gebunden geweſenen
Kräfte wieder frei zur Betätigung auf anderen Gebieten. Eins
der wichtigſten iſt die Kommunalpolitik.

Wir berufen deshalb die Genoſſen in den Stadtverordneten-
verſammlungen und Gemeindevertretungen für Dienstag, den
15. Juni, vorm. 115 Uhr, nach dem Volkspark zu Halle zur

Sitzung der Kommunalen Beratungskommiſſion.

Tagesordnung: Die Wohnungsmangel-Ver-
ordnung unter beſonderer Berückſichtigung der Anordnung des
Miniſters für Volkswohlfahrt vom 9. Dezember 19190. Referent:
Gemeindeſekretär Genoſſe Erich Nebert (Greppin). Nach der
durch den Wahlkampf erzwungenen Pauſe halten wir einen guten
Beſuch der Sitzung für dringend notwendig, da wir die
Aufgaben in den Gemeinden nicht vernachläſſigen dürfen. Alle
uSP.- Fraktionen der Stadtverordnetenverſammlungen und Ge-
meindevertretungen werden daher gebeten, ihre Vertreter zu ent
ſenden.

Die Genoſſen auf vorgeſchobenen Poſten jedoch Landräte,
Bürgermeiſter, Stadträte, Amts und Gemeindevorſteher bitten
wir, ſich die Verpflichtung aufzuerlegen, durch ihre praktiſche Mit
arbeit die Aufgaben der Kommunalen Beratungsſtelle ſowie ihrer
Kommiſſion zu erleichtern und Richtlinien für unſere Gemeinde-
politik im Sinne des unverfälſchten Sozialismus feſtzulegen und
zu fördern und ihr Wiſſen voll und ganz in unſeren Dienſt zu
ſtellen. Das Erſcheinen aller dieſer Genoſſen wird deshalb be
ſt im mt erwartet.

Die Kommunale Beratungsſtelle des Bezirksſekretariats USP.
Halle.

Betriebsräte des Bezirks Halle Leipzig.
Es wird darauf hingewieſen, daß zu der am Sonntag, den

13. Juni 1920, vormittags 9 Uhr, im Volkspark zu Halle ſtatt
findenden

Vollverſammlung der Betriebsräte des Bezirks
jeder Betriebsrat ſich mit einer genügenden Legitimation verſehen
muß. Es gelten die Ausweiſe der WRO., der Metallarbeiter-
Delegiertenkarten, Ausweiſe des Betriebes mit Stempel, oder,
wenn ſolche fehlen, die gewerkſchaftlichen und politiſchen Organi
ſationsausweiſe.

Der geſchäftsführende Ausſchuß der WRO.

Weshalb das Obſt ſo teuer iſt.
Jn den letzten Tagen haben wir wiederholt zu dem Kirſchen-
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Erzeugerpreiſe 9 für gute mittlere Ware frei Gewin
mingsſtätte oder Verladeſtalion, und zwar ſe Pfund bei Johannis-
beeren 1,75 Mk., Stachelbeeren, grün und reife, 1,50 Mk., Him-
beeren 2,75 Mk., Erd- und Brombeeren 3 Mk., Schattenmorellen
und edle Sanerkirſchen 3 Mk., ſonſtige Sauerkirſchen 1,50 Mk.,
Süſßkirſchen 1,20 Mk., Frühzwetſchen und Reineclkauden 1,50 Mk.,
Srätzwetſchen 1 Mk., edlen Pflaumen 1,50 Mk., Mirabellen 1,50
Mark, Pfirſichen 3,50 Mk. und Aprikoſen 3 Mk., wobei zu be-
achten iſt, daß dieſe Preiſe erſt die Mindeſt-Erzeugerpreiſe dar
ſtellen. Wer dieſe Zahlen geleſen hat, wird ſich nicht mehr wun-
dern, daß das Obſt im Kleinverkauf ſo teuer iſt. Für die Pro
einz Sa ch ſen würden die Ernteausſichten bei Kirſchen und
Jvhannisbeeren mit gut bis ſehr gut, bei Stachelbeeren mit gut,
ehe eeren für ſchlecht bis mittel, bei Zwetſchen als gut be
zelihnet.

Heldrungen. Aus der Bewegung. Nachdem die Wahlen unn
hinter uns liegen, iſt es möglich, den ungefähren Stand unſerer Be-
weaung hier am Orte feſt zuſtellen. Schlimme Ausſichten boten uns
die Tage nach dem Kapp-Putſch. Durch ſyſtematiſche Verhetzung ge-
trieben, kehrte eine Anzahl Arbeiter der USP. den Rücken, ſtatt wie
anderwärts nun gerade zu uns zu kommen. Doch iſt es der erſolg-
reichen Arheit der Referenten Bohla und Franke gelungen, eine an-
ſehnliche Stimmenzaohl für unſere Partei zu gewinnen. 517 ſozialiſtiſche
Stimmen ſtehen 971 bürgerlichen Stimmen gegenüber, wobei aber
benchtet werden muß, daß die ſoßialiſtiſchen Stimmen durchweg für

die U SP. abgegeben worden ſind, während die ehemaligen Mitläufer der
Rechtsſozigaliſten ſamt und ſonders ins bürgerliche Lager abgeſchwenkt
ſind. Genoſſen, es gilt jetzt, die Organiſation weiter auszuhauen und
alle Arbeiter für uns zu gewinnen, denn der Kampf um den Sozialismus

noch im Anfangsſtadium, er erſordert alle Kräfte.

Bitterfeld. Wanderausſtellung zur Bekämpfung
der Geſchlechtskrankheiten. Mit Hilſe des National-

Wanderausſtellungen zur Be-Hygiene-Muſeums in Dresden ſind
fämpfung der Geſchlechtskrankheiten geſchaffen worden, in denn
ſich jeder Beſucher an der Hand von wahrheitsgetreuen Wachs-
ehdrücken, Modellen und ſonſtigen Nachbildungen ein genaues
Lild von der Entſtehung, den Gefahren und der Verhütung dieſer
Erkrankungen machen kann. Eine derartige Wanderausſtellung,
verbunden mit Aufklärungsvortrag unter Vorführung von Licht-
bildern, iſt für Bitterfeld gewonnen worden. Die Ausſtellung iſt
in der Turnhalle der Mädchenvolksſchule, Deſſauer Straße, unter
gebracht. Die Eröffnung iſt am Sonntag, den 183. Juni d. J. Die
Kusſtellung iſt täglich von 1t bis 7 Uhr geöffnet. Die Dauer iſt
cuf 7 bis 10 Tage vorgeſehen. Aufklärungsvorträge mit Licht-
bildern finden am 14. und 16. Juni d. J. abends 8 Uhr im Lokale
Vürgergarten ſtatt. Das Eintrittsgeld für Ausſtellung und Vor-
trag iſt auf 1 Mk. pro Perſon bemeſſen. Damit eine recht ein-
gehende Aufklärungsarbeit, die ja im Intereſſe der Allgemeinheit
liegt, geleiſtet werden kann, wird der Veſuch der Ausſtellung und
die Teilnahme an den Vorträgen empfohlen.

Wittenberg. Zum Erſten Bürgermeiſter wurde aus
der großen Zahl der Bewerber der Stadtrat Wurm aus
Halle gewählt. Er gehörte der Verwaltung in Halle ſeit einer
Reihe von Jahren an und hat ſich dort durch große Sachkenntnis
einen Namen erworben.

Dommitzſch. Aus dem Stadtparlament. Zu unſeren
ſtädtiſchen Neubauten gewährt der Staat 46 650 Mk. Zuſchuß als
Ueberteuerungsſumme, wovon bis jetzt als Abſchlag 38 850 Mk.
gezahlt worden ſind. Der Haushaltungsplan für 1920 ſchließt in
Einnahme und Ausgabe mit 156 000 Mk ab. Bei der n
des Haushaltungsplanes übte Genoſſe Väniſch mit Recht Kriti
an verſchiedenen Ausgaben, die zwar nicht beträchtlich, aber in
ijner Zeit, in der uns immer wieder Sparſamkeit gepredigt wird,

überflüſſig ſind. So erhält unſer Oberpfarrer Kühnemann 18 Mk.
für ſeine Erntefeſtpredigt aus dem Stadtſäckel gezahlt. Man ver-
ſuchte, unſeren Genoſſen zu widerlegen und berief ſich auf ein
altes Abkommen mit der Kirche; früher ſei für die Erntefeſt-
gredigt ein
m

Baumſtamm gegeben worden, wofür jetzt 18 Mk. Geld

Fro t würden. Sbenſo werden der S üdengſlde aus unbekannen Gründen ſähriich z0 M. aus der Siadſkaſſe gegahlt. Genoſſe
Väniſch beantragte, daß bis zur nächſten Sitzung über dieſe Dinge
Unterlagen beigebracht würden. Die Erhöhung der Gasmeſſer-

miete wurde einſtimmig abgelehnt. Für die ſtädtiſche Spar
kaſſen Rechnung für 1917 wurde Entlaſtung erteilt. Es wurde eine

Erhöhung der Grabſtellengebühren vorgenommen, und zwar ſollen
für Kinder jetzt 1 Mk. ſtatt 60 Pf. für Erwachſene 4 Mk. ſtatt
2 Mk. für Erbbegräbniſſe jetzt 40 Mk. ſtatt 10 Mk. gezahlt werden.
Eine Fuhre Lehm aus dem Labaun koſtet von jebt an für die
Einwohner von Dommitzſch 15 Mk., für Fremde 25 Mk. Die
ſtädtiſchen Pflaumen werden in dieſem Jahre an die Einwohner

verpachtet jede Familie ſoll fünf Väume erhalten; Händler ſind
ausgeſchloſſen. (Vravol D. R.)

Zu dem Kapitel: Fette Dividende können wir
ebenfalls einen Veitrag beiſteuern. Der Aufſichtsrat der Dommitz-
ſcher Tonwerke beſchloß, der auf den 2. Juli 1920 einzuberufenden
Generalverſammlung pro 1919-20 die Verteilung einer Dividende
von 10 Prozent (im Vorjahre 5 Prozent) und die Ausſchüt-
tung eines außerordentlichen Bonus von 10 Pro-
zent (0) vorzuſchlagen. Jn einer Zeit, da die Unternehmer
ſoviel über die „Faulheit“ und „die höhen Löhne“ der Arbeiter
klagen, verdienen die Aktionäre doch noch ein ganz ſchönes Geld.

Liebenwerda. Nochmals Kanzel und Politik. Herr
Superintendent Eiſelen wehrt ſich im Liebenwerdaer Kreisblatt
dagegen, daß er die Kanzel zu politiſchen Zwecken mißbraucht
hätte. Doch hören wir ihn ſelber, wie et ſich herauszureden ver-
ſucht: Jch habe auf Grund von Joſua 24, 15 von einer ganz un
politiſchen Wahl zwiſchen den Abgöttern und dem
wahren Gotte geſprochen. Nur in der Einleituang
bin ich von der jetzigen politiſchen Wahl ausgegangen in ein paar Säbteen habe ich auch ausgeführt, voch
dazu ohne Benennung irgendwelcher Partei, daß man als Chriſt
politiſch (wirtſchaftlich) ganz verſchieden denken könne; aller-
dings müſſe der Chriſt ſeine Wahl mit ſeinem
Chriſtentum vereinen können (l) Uns ſcheint, daß
Herr Eiſelen ſein Thema nicht zufällig ausgerechnet am Sonntag
vor der Reichstagswahl behandelt hat; die Gegenüberſtellung der
Albgötter mit dem wahren Gotte hat für den, der zwiſchen den
Zeilen zu leſen verſteht, eine tiefere Bedeutung und der Appell,
daß der Chriſt ſeine Wahl mit ſeinem Chriſtentum müſſe verein-
baren können, pflegt in den meiſten Fällen ein verſtecktes Bekennt-
nis zum Konſervativismus und der Reaktion, ein Sturmlaufen

egen die „gottloſe“ Sozialdemokratie zu ſein. Deshalb ſollte der
Theologe, der durch ſein Amt mit einer gewiſſen Würde umkleidet
iſt, alles vermeiden, was bei irgendeinem ſeiner Lämmer und
Schafe, die ſich bekanntlich aus allen Klaſſen der Bevölkerung
rekrutieren, Anſtoß erwecken könnte.

Falfenberg. Gründung eines Ortsvereins der USP.
Endlich iſt auch in unſerem Ort, einer Hochburg der Scheinſozialiſten,
Breſche gelegt, und die Gründung eines Vereins der USP. am letzten
Mittwoch vollzogen worden. Genoſſe Naumann (Mühlberg) ſprach
über das Thema: „Die Arbeiterklaſſe am Scheidewege“. Mit großer
Arbeitsfreudiakeit gingen ſofort 40 Genoſſen ans Werk, der Arbeiter-
ſchaft und dem geſamten Eiſenbahnerproletariat die Wege zur Partei
des revolutionären Sozialismus zu ebnen. Ein geeigneter Vorſtand
und ſonſtige Kommiſſionen wurden gewählt, die jetzt die Aufgabe
haben, unter der hier noch großen Zahl der Anhänger des Schein-
ſoziglismus die ſo dringend notwendige Aufklärung zu leiſren, es
fanden ſich aber ſofort befähigte Genoſſen, die ſchon lande die Bildung
einer Kampforganiſation hier am Ort gewünſcht hatten. Das gute
Wahlergehnis in Falkenberg, Uebigau, Schmerkendorf, Coelſa uſw.
iſt ein Beweis dafür, daß die Sozialpatrioten mit ihrer ver-
räteriſchen Politik dem Proletariat gegenüber auch hier den
Todesſtoß erhalten haben. Jn Uebigan ſehen die Mitglieder
des rechtsſozia liſtiſchen Porteivereins ihren Jrrtum nun ein und wollen
geſchloſſen zur USP. übertreten. Jn den Törfern Bönitz, Marxdorf
uſw. haben wir für uns arbeitende Genoſſen. Eine Volks-blatt-
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Kommiſſion wurde gebiſdet und ein Verichterſtatter gewählt, um un
ſerem Kampforgan, dem Volksblatt, die Bahn ſreizumachen. Unſere
Gegend hat am längſten dem Vormarſch der proletariſchen Kampf-
bewegung Stand gehalten Falkenberg hat aber die größte Bedeutung
für unſere Bewegung im Kreiſe. Urbeitet daher reſtlos, Genoſſen,
damit wir den anderen Orten bald gleichſtehen!

Merſeburg. Die Arbeiter werden aufs Pflaſter
geworfen. Die vor kurzem angekündigten Arbeiter-
entlaſſungeninder Großinduſtrie haben begonnen.
Zunächſt wurde ein Zehntel der ürbeiter entlaſſen; in der ver
gangenen Woche erfolgie bereits die Entlaſſung des zweiten
Zehntels. Die Entlaſſungen werden mit je einem Zehntel in jeder
Woche karte t, bis ſie 50 Prozent erreicht haben. Auf dieſe
Weiſe hilft ſich das Unternehmertum, nachdem eine Kriſe im
Wirtſchaftsleben eingetreten iſt, die das Allerheiligſte, den Profit
des Kapitaliſten, bedroht. ie Arbeiter werden einfach aufs
Pflaſter geworfen, und das zu einer Zeit, da es uns an allem
mangelt und erhöhte Produktion unbedingt notwendig iſt. ie
rückſichtsloſe Diktatur des Kapitalismus beweiſt aber auch, was
es mit den moraliſierenden Redensarten des Bürgertums von
der „Faulheit der Arbeiter“ und der „Arbeit, die uns nur retten
kann“, in Wirklichkeit auf ſich hat. Wenn es ſo weiter geht wie
bisher, wird die Zahl der wider ihren Willen Arbeits- und Er-
werbsloſen ſich bald unheimlich vergrößern, was keineswegs dievon der bürgerlichen Geſellſchaft ſo ſehnſüchtig erſtrebte „Nuhe
und Ordnung“ zu fördern vermag. Die geſchilderten Vorgänge ſind
jedenfalls eins der traurigſten Kapitel aus dem BVankrott deskapitaliſtiſchen Wirtſchaftoſoſtems

Bitterfeld. Stadtverordnetenſitzung. Zunächſt wur
den die neuen Stadtverordneten Keppler und Roſinſki durch deBürgermeiſter in ihr Amt eingeführt. Die Anſchaffung eine

Zuchtſtieres für das Stadtqgut wurde dem Magiſtrat empfohlen.
Der Errichtung eines Stallgebändes auf dem Grundſtücke der
Bürgermeiſterwohnung, die 2000 Mk. erfordert, wurde debattelos
zugeſtimmt. Stadtrat Fruhner teilte mit, daß der Stamm des
tädtiſchen Orcheſters aus 15 tüchtigen Berufsmuſikern beſteht und
ie Kapelle jederzeit auf 30 Mann gebrachtwerden kann. Die Stadt

ſoll 10 000 Mark Zuſchuß leiſten. Die Errichtung von zwei neueKlaſſenräumen in der Mackenſenſchule wurde angenommen. ein

die Ausſtellung zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten, die
nächſten Sonntag eröffnet wird, wurde beſonders hingewieſen. Es
wurde bemängelt, daß das Standesamt nicht in einem beſonderen
Raum untergebracht iſt; ein Stadtverordneter gab an, Zeuge ge
weſen zu ſein, als eine Frau den Tod ihres Mannes angab, wäh-
rend eine Dame das Abhandenkommen ihres Schoßhündchens
meldete. Ehe man in die Tagesordnung eintrat, war der Punkt 7,
der die Gehaltsbeſſerung der ſtädtiſchen Beamten betraf, abgeſetzt
worden, damit er in der nichtöffentlichen Sitzung behandelt würde.
Der Stadtv. Herrmann hatte den Antrag eingebracht, den Punkt
überhaupt von der Tagesordnung abzuſetzen, und zwar ſtützte er
ſich darauf, daß die Gehaltsaufbeſſerung der Staatsbeamten ja
auch noch nicht erledigt ſei. Stadtrat Fruhner empfahl die Auf-
beſſerung der ſtädtiſchen Bamten. Der neueingeführte Stadtver-
ordnete Keppler, ein Hirſch-Dunkerſcher Gewerkſchaftsbeamter,
ſpielte ſich als Schützling der Staatsbeamten auf, indem er er
klärte, die ſtädtiſchen Veamten könnten warten, da die Staatss
beamten es ja auch müßten. Es erregte allgemeine Verwundes
rung, datz Keppler plötzlich den Forderungen der Beamten entgegene
trat, während er früher bei Beſprechungen jede Maßnahme gut-
hieß, die geeignet war, für die Beamten und Arbeiter etwas
herauszuholen. Es ſcheint, daß Keppler einen großen Ruck nach
rechts gemacht hat. Es wurde ſchließlich beſchloſſen, die Gehalts-
aufbeſſerung der ſtädtiſchen Beamten in der geheimen Sitzung als
letzten Punkt zu beſprechen.

Verantwortlüich für Politik und Parteinachrichten: Karl Boct; für Halle und
Saalkreis: Werner Scholem; für Aus der Provinz und Verſamminngsberichte
Jobann Janßen; für Anzeigen: Hermann Schade; Verlag: Volksblatt G m. b. H
Druck: Habeſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H., ſämtlich in Halle.

Die Ortstarifverträge
sind erschienen und können in den Ge-
schaäftsstellen der einzelnen Verbände:

LIIIIIIIIIII
z

1577

1586

5 Waggons Haushaltwaren.

Bringe dieſelben billlg zum Verkauf.

Verkauf nur an Detuilkunden.

1 Waggon Steingut,
2 Waggous Glas,
1 Waggon Emanille,

1 Waggon echt Porzellan.

I ZTentralverband der Angestellten,
Halle (Saale), Harz 42/44,

Deutscher Werkmeister-Verband,
Halle (Saale), Kl. Klausstrabe 7,

l Bund der techn. Angestellten u. Beamten,
Halle (Saale), Niemeyerstraße 16,

zum Preise von 1 II. abgeholt werden.
Arbeigemeinschaft freier Argetelltenverbände,

iiaalle (Saale), Niemeyerstraße 16, I.

1564

e h

heutige Tagesprelse!
(Ponten Damen-Strabencttetel M. 158, 165

lPort. Damen-Schnur- u. Spangegechune t. t.

(Poten elegante hraune Spangenoctuhe H. 2 Drogerie
*719

Fügen Sie dem Viehtutter ſtets

„Futterkalk“
bei. Es erhöht die Freßluſt und fördert den Knochen
bau. Zum Preiſe von 1,85 Mk. 2. Mk. 3,80 k. S

und 9,50 Mk. zu erhalten in der

1 u

Telephon 2
Heger, Radewell.

(Parten Leder-daussctuhe B. 48, b 1568
kogten wetba Leinenochube M. 53, 69, 65

Povten Herreg-Strabenstiefel H. 195, 212

Bitie, beachten Sie meine Schaufenster!

Ja Na ſt i gn Mann Aubtanan Harnrts SChnhan

dg

i

hlieder-Aussbünitt, Gummi-Absäitze

Werb fur ca boltsnal

in großer Zahl geſucht.

Städt. Arbeitsamt,

e h S F
W e
erinunen kelnwen Es, r. Uir

weibl. Abteil,
Gr. Berlin 14.

Fernruf 7681. 727

Einkochapparate 598 795
Konſervengläſer ſten n

Z.95 3.35 3.95 4.65 4.9599

Gießkannen, far Zimmer und Garten.
Weinglä ſer mit weitzem und grünem Stiel

15.835 11.85 9.85 9.25 7.95 6.85

zen 9, ſelsrr. I.
Amrnendork: Bahnhofstruße 3.

00092 0 900000 Frauen 57
Auf 1023 zbequeme Reitung

Teilzahlung e r bei Ausbleiben derliefere ich monatlichen Regel
t z be Meine Original- Mittel be-

s itigen dieses sofort.
aller Art. besonders Werfen Sie nicht Ihr Geld

2 Liter moderne für die fast täglich an-J 8 rebotenen meistens wert-8 Schlafzimmer PWeen Mittel weg. Ein
komplette Versuche wird e Sio

e Güberraschen und wiederi ü c h e m glücklich machen. Wir-
s kung auch in verzweifelt-

sten und ernsthaſt. Fällenu 8 in einig eF men unschädlieh. Versan3 HMöbelhaus diskret mit schriftl. Garan-
h S Halle. tie, sonst Geld zurück. *720

r h e er e ers.I. I. 2tage. S ez J oooeeooeoecoeeè Sitz- und Liegewagen
m. Verdeck, u. M.Stiefe
zu verk. (von 4 Uhr an
1562 Königſtr. 21, Hof l

Klappſportw., Grude und
Gehroct, mittl. Fig., z. vk.
Glauchaerſtr. 46 p. r. 1567
Herrenſtiefel, Gr. 42 u.
Militärmütze. Gr. 56, zu
verk. Geiſtſtr. 35, II. [1581

Mllleſderſtelle,
Kl. Ulrichſtraße 15, kauft
Wäſche, Garderobe,

chuhwerk, Muſik
ſtrumente, auch neu.

g elephon 4414. 62ch und -Eeken. Dei 99 gtelversonat h un Emplehtenh Lederhandiuns- Rvwüderstr. 13. e a dic iel Lhesterf teld, Nevo hocenträgern, z Mit
wo S e ches r eltsmnt, es man org Healson Columbig F. und z. II. durchweg Gummi, preis Die Dächsten Aufge en U

Amtliche Bekanntmachungen n hen e tenSe Melitesch. W M elge re für Hius und enKüche R r ngros-wo 9eoßer ar Elmpel, Verkauf, Postgtr. 6,
Preis 1.20 Mk. Porto 20 Pf.

Leo N. Trotaky,
Derkiecu. diente als

Wo? dekommen Sie
tür wenig
einen put-Kochinnen, ötübenmüdchen es Tee S e eMit Rückſicht auf die immer r 0 Anen, l ehm en Zahl geſucht. ne alte Agutne Panteigchriften emp nen g Gel ung paletet7 u kg.

Wohnungsnot werden Reuanmeldungen Gulte e3 ba i In t arnrnt 7h j. Kaninchenfelle, Papier Flltndliiedvelrsbuct g. und 8 rindaaren und Neuvermählten in die Wohnungsliſte Ja krheitrami. r. Berlin I. We Abg. fernrut /öci. kauft zu höchſten Tagespr. an un bei of Ponschewistische Staat
bis auf weiteres nicht mehr entgegenggnemug, t 7 s 7 u. holt auf Vut ſch ab 61 Zur UAnſertignung dientgth n stog i 4 l b vtisher gemeldeten werden mit der Maßgabe unter es e 95 9 Ludwig. Sehwetachkestr. 14 Fain u rengnng arg 9. Heimat a dbull, 18. Die SFestaltuvg der russſ-ſebracht, daß Verheiratete. unter allen Um i h 1113 8 5 3 e g7 e el ne dern S a „ehen Sowjet Republik
den Vorzug haben. Vermieter, h Fr. Hech er. m verk. Il i i o t Preis 2.20 Mk. Porto 40 Pf.uwiderhand ind insbeſondere auch die ung n r Corſterſtr. 47 b. bach Mas8s J nai T rde n ſelten n nu r Er er r e n o Tr e ſenertitrer emyoſiet ſich n anen Zu r Gurſdergy die
krenge Beſtrafung z Die Bekanntmachung n äicirtiunre u e zzndimt ige Beftraf ing zu erwarten. Die z 74 T a Aht für das r Ge i. C t er ſtenn e ter v Jnhalts aftt ſnitt fofort in Kraft. Stäct, Arbeltsamt, Halle, gaintrtegewerde Abſuhrgeſchsſt Otto Bartelt, 9143-üuch llz
„Delitzſch, den 9. Juni 1920.

144 Der Magiſtrat. Großer Berlin 14.
geſucht.*614 Keilnratze 103. Dreyhauptitr. 7. h Volksvuchhandlung- Hars 42/44
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Heute, Freſtag: 1roßerbah.
Kalser Wüneimsnaſſe:

Sonnabend von 7 Uhr anGroöer Sport- -Ball.
F. C. V. A.les Orchester

r

T.
d. 1I2. Juni

Turnverein Fichte.
Sonnabend, 12. Junl, und Sonntag, 13. Juni,

im großen Saal des Volksparks:

D Stittungsfest.
mit turneriseh.geren Aufführungen.

aheres durch Plakate.)
Finle Uhb Anfang 7 Uhr.V rvorka reis 30 u.. an der Kass e 2.,00 Mk.

Sonnta g. 13. Juni. Großer Ball.
nach. 3 Uhr
Auf dem Sar e Faußballwettsplel,

Fichte I gegen Leij ſig- -Wahren I 4 Uhr vachm.
Fichte II gegen Leiprig-Wahren II 2, Uhr nachmFichte III gegen V. t. B. Trotha i Uhr naehm.

Es ladet hierzu froundliehst ein
1526 Der Verguügungsaussehuss-
Zum Neuen Bürgergarten,

Liebennanerstraße 157.
n 13., n. Sonntag, den 20. Juni:

fonlliches Preishegeln.
100, Mk. S W.Der Vorstand.

Sonntng
éroß. df

Preise: 150. 120.
Anfang 11 Uhr. 1569

Martinis Tanzzirkel
SonnabenWasserfahrt Rebennee (leandarat).

Abfahrt 7 Uhr Geurmmierbräeke, mit Musik.

Ende 1570 EndeRoher Petersberg.
Gesangverein „Eintracht“.

Sounntag., den 13. Juni

Großes Stiftungsfest,
verbunden mit Preisschießen und -kegoelin,

Blumenveriosuog und e
*721

Empfang der Vereine 12l Uhr. Umzeug,.
Ssonnuabend, abends s Uhr

Fackelumzug. anschließend P Tanz
Das Festkomitee.

Achtung „ietieben. Achtung

Gasthof zur Sonne
Sonnabend, den 12. Juni

Sommernachts Verenügen
4a8 J. F. C. Viktoria.

Verstärkte Musik. Moderne Taänzoe.
Abmarsech mit Ansik abends 6 Uhr vom Eettstedter

BRahnhof. Nachtausfug. 1579
Gaste willkommen H. F. O. Viktoris.
Turnverein Brachstedt.

Sonntag. d. 13. Juni, von unachm. 3 Uhr an,
im Kochsohen Lokale
Kränzohenmit un nerhn Auſführnngen.Es ladet er ast ein 725 Der Vorstand

Es la ladet ein

Gasthaus zum Posthorn,
Dessaner Straße, am Flugplatz.

FPmpfehble mein Loksl

kleinen Vereinen und Gesellschaften.

Erdbeeren und Kirschen.
A. NFordmann.,

Umdelter- Radfahrer dung Sohdarifat,

3 Sörisarngpe ghitiegrerg Bez. 10.

Sonntag, Ausfahrt.
den 13. Juni

Treffpunkt 1 Uhr: Balzers Feftſäle.

Berirksleitung.
Filx Gewerkgchauftferte,

Kinder-, Garten- und Volksfeste:
Stocklaternen, Fackeln mit Lichte,
Tragstäbe, Girianden und sonstige

Kinder- Relustigangs- Geschenke
und Verlosungs- Artikel empfiehlt

Paul Lange, Merseburgerstr. [68,
Nähe Riebeckplatz. Neben Apollo Theater.

Täglich:
*696

C

z 58

DDZJkvunrere Iu Orte u Vmn
e. G. m. b. HEonntag, den 20. Juni 1920, nachmittags 3 Uhr,

im Saale von Auguſthniak:

Cräentlthe leneraVerranmunn.

Tagesordnung:
Hal 37 hrlicher Ge ſchäftsbericht.
Aenderung der 88 6 und 7 des Statuts.Bericht über den Verbandstag in Aſchersleben.
Antenge der Mitglieder, nach F 10 Abſatz 2
des Statuts
Verſchiedenes.

9

x 27

Der Vorstand
72. Keller, Boer, Landmann.zu cnere Stunde e Garantie Sie.

ſowie Bruch Niſſ.), Flöhe bei Menſch. u.
Lä a u ſe Tieren. Fekolda“ vat. gelch. Mittel
Wanzentod Wunden unſchädlich. Verk. naſſe. nun
EKokolda R. Schurig, Steinweg 10. Poſtverſand.

et h h S M M a

Markt 188.00
Damenltiefel

Zum Teil für die Hülfte
des bisherigen Verkanfspreiſes.

Elegante Damen Hhalbſchube
moderne Form mit Lackkappe

Braune Spangenſchube
un 138

Schwarze Spangenſchube
Mart 145,00

Wert 178,00 Wart 195,00

Herren Rindbox Stiefel orete a Mark 188,00

Mieh ch Schuhmnvrenhuns,
Kleine Ulrichſtraße 1112.

Ab heute!

nn 3Nic Carfee
2

Preise aufmerksam,

2 große Sensationen.

ber goldene uns
mit Mady Christians.

Abenteuer mit den
Juwelen-Röubern

ron San. Franzisko.
r rMir mochen nochmals auf unsere bigen

X I. Pfatz Iio Mk., I. Platz Er Mk. Sverrs. 2 Mk. M

r's

1576

Steppdecken r
Bettstellen

Wolle- und Dsaunenfüällung,
in vielen Farben Vorrätig.

mit Patentfedermatratze,
für Erwachsene und Kinder.

Matratzen a guten Stoftbezägen, 3teilig mit Kell,

Mäßige Preise.
Beachten Sie unsere Schaufenster-Auslagen.

Brummer Bevjamin,
Große Ulrichstraße 22-23. 1574

Versammlun der Elternhelräte

Sonnabend, den 12. Juni, abends S Uhr,e im Volkspari, Burgstraße 27.
Tagesordnung:

be Kinder und Frauenspelsung, das e.
amt und Herr Professor Abderhalden

Zur Voersamwlang sind eingeladen: Herr Professor Apgernart on
und Herr Stadtrat Velthuisen.Alle dlitglieder der Elternbeiräte und die Lehrerschaft von an sind

zur Versammlung freundlichst eingeladen. 1579

Julius Rldebrandt, m Kräger, Mitglieder.

Auf Krocit
liefere ich moderne

Herren-Anzüge sebon von 463

Burschen Anzügen grober Auswahl.

Carl Künoler, e. lehnte ſltt
I rg.

nur

Lioarette ergel geutche

kübrikate

Cſüor Wlederverküänſfer Fabrikpreise,. 1506

Fritz Grimm Halle a. S.
2722.V. Vereinsstrasse 12. Tol.

Hautfucken eunter Garaus 10
Einreibung mit „Kampol“.Verbauſschurig, Steinweg 10.

HaltbareSehüisenkel
empfiehlt preiswert

Leipziger a7znr,
ber Str. 17.

Kantschnukstempoel,
TVürschllder., hefert am
Tage der Bestellnvg sos
Alfred König. Stempel- u.
Schilderfabrik. Halle a. 8

Fleischerstrate 24.

Höbel-Transporte

ſowie Speditiong-in. wahren führt ſachgemäß
aus Alb. Aokermann,
Thomaſiusſtr. 15. Tel. 6643

Hohpantoſeln

nicht mit geſtückeltem Lederblatt,c t aus Tuchblatt,

e nur uus gutem, ganzen Lederblatt 77
liefert billigſtoto Fricke, i. Ulrichstr. 9, n u

Wiederverkäufer Vorzuosvreiſe,

kcht Nordhäuer Kautuhak.
Rein Obersee-Rauchtabak,
2zigarren, Zigarretten,

stete zu haben im Zigarrenversandhaus
Emll Frledrich, f friezenztrabe 22.

Telephon 2

1125

ind gagereds
lin Akten v. M. Meumann

wart
uohneDer füele n

mit Paul Beokersin der Titelrolle 1680

Sonnabend, d.
Anf. 7 Uhr, Ende

Die SSonntag nachmitta
Der Widerspensügen Zah

Sonntag abend:Der rArbehter-Uedertaſel
Halle Trolna.

Sonntag, d4 13. Junl, von
naohm. 3 Uhr n iReiehaadler,äartenkest,

verbunden mit
Preisschleßen, Prels-kegein un munen

verlosung.

im Saale: Dur TAN.
Hierzu ladet freundliches
ein Der Vorstand
c Dauerhafte

Hosen-
traäagqer

Ia Gummi, mit Lederſtrippen, äußerſt preis
wert. 1561

H. Krasemann,
(uur Schmeerſtraße 18.

Ein und Verkauf

neuer und gebrauchter
Möbel, VPolſterwaren,Federbett., Wäſche uſm.

Frau Rust,
Sternſtr. 6. Sternuſtr. G

Telephon 3579. x
Kaninchen, alte u. tzngp.

verk. Geſeniusſtr. L

Vereins-
Anzeiger
Erſcheint teden Dienstag
und Freitag. Jahres-beitrag: Millimeier 7.50
Mark.

[Haſſe Saaſey

Arbefter-Sänger-Chon

ptge den 14. Juni,pünktl. 8ar Fingestunde.

frauen- und Häcchenchor.

Jed. Dienstag “49 Uhr,
im Volkspark:e Singeſtunde.

Touristen- Verein
„Die Naturfreunde

Jugendgruppe:Sonntag, früh 57 Uhr:
Kahnfahrt nach Richtung
Hohenweiden. Treffp.:A. d. Linde, Hoſpitalplatz.

Ort sgruppe:
Nach der Dübener Heide.

Abf.: Sonnabend, abends
6.47 Uhr bis Eilenburg.

Rach dem Fiegelrodger
Forſt. Abfahrt: Sonn-
abend abends 6.13 Uhr.Decke mitbringen.

Kahnfahrt nach Richtung
ohenweiden. Treffen:

Sonntags, früh 6 Uhr, an
d. Schule, Bollbergerweg.mere kichte.
Männer-Abteil., Norden:
Dienst.u. Fran 10 U.

Turnerinnen: Miftw.8-10.
Volkspark-Turnhalle.
Männer-Abteil., Süden:

Montag urd Srgiag, von
7-—9 Uhr, i. d. GlauchgerSchule, Taubenſtraße

Irdeſer-ſadfahrer- hund

Solidarftät Ortsgr. Halle.

Freitag. den 25. Juni,
abends 7 Uhr, i. Volks-
park: Verſammlung.

Der Vorſtand.
Aweiter-Radtadrer- Bund

freiheitSönniaß den 13. Juni:
Ausfahrt n. Rotes Haus.
Audeiter Radfahrer feren

„Vorwärts.
Vereinslokal: Volkspark.
Verſammlung Dienstag
nach dem 1. im Monat.

Arb. Samariter-Kol, Halle

Se

Jed. Freitag: Uebungs-ſtunde in der „GoldenenKette“, Alter arkt, und
Ludetigberg „Reilſiraße.

Uhr, i. Volks

m kann anHalle a. d. S. (E. V
Uebungsſtunden:

Fitag und Freitag ab
6 Uhr im Johannesbadfür Damen und Herren

r ag früh 9 Uhr,
ab Rabeninſel: 1000 Mtr.
Schwimmen. Treffpunkt
bei Jänike.

l. Ainletenklud von 1890

Im Halle a. Saale.
Vereinslok.: Gold. Kette.
Sonnab. Uebungsſtunde.
Jeden Sonnabend nachdem l. Verſammlung.

Hall. Handolin-Orchester.

Verein z. Pflege nur guter
Mandol.- u. Lautenmuſik.
Uebungsſtd.: Jeden Frei-tag, abends U Ubr, in
Ha. Reſtaurant, Kurze
Haſſe

KHandolmen-Gevellschaft

Harwone, Halle aS.

Vereinslokal: Reſtaur.
Selka, Dorotheenſtr. 22.Verein zur Pflege und
Förderung nur güt. Man-
dolinen- u. Lautenmuſik
auf breiteſter Grundlage f.
Damen u. Herren. Jeden
Freitag: Uebungsſtunde.

Dürrenberg. Treffpunkt:
Riebeckplatz, 6/, Uhr.

l. ültane-Uther-Ferein, H.-b.

Vereinsl.: Lüderitz Berg,Reilſtraße 47. Jed. Mittw.
s Uhr Uebungsſtunde.

Sonnabend, 8 Uhr: Ver
ſammlung.

Artisten Börse.
Halle a. S. Fernſpr. 2884.

Vereinslokal: Zur
Planderecke, Auguſtaſtr.

Sitzung:
Jeden Mittwoch.Humoriſten, Komitker,

Duette „Geigeru. Pianiſten
ſind und müſſen zu jeder
Gelegenheit u haben ſein.

Jugend Abteilung:Juſaminenkünſt feden
Mittwochi. Vereinslokale.

Bund der Kriegs-
beschädigt., Teilnehmer
und Hinterbliebenen.

Ortsgruppe: UnlIIe (S.)
Sonntag, den 13. Junvorm. 10 Uhr im h

garten öffentl. Verſamm-
lung. Bundesvorſitzender
Tiedt Berlin ſpricht.
Kommüunlctieche Uidelter-

Partel Deufschl.

Mittwoch, den 16. Juni,
r W 7 e m Volks
denigiteget krammiung.
Ohne Mitaliedsbuch kein

Zutritt. Der Vorſtand.

Sonntag: Tagestour n.

frele Sorial Iugend, Halle

ZFenie Spielen (Peiß
n PDonnabend: Funktio
när- Sitzung.

r r Uhr Auss nach S
marſch v. d. Peißnis.

[rönwntz.
Arbeiter Bildung
VPerein, Kröllwiß.

Vereinslokal: Lindenhof.
Ge gngs Abteilung

Jed. tenDramatiſche 2 lehnte
Jeden Mittwoch 8-10 Uhr.

Turn Abteilung:
Dienstag u. Freitag 8-101.

Wander- u. Mandolin
AbteilunFür a dchen:

Mittwoch 8 210 Uhr.
Für Burſchen

Donnerstag a 10 U.
Bibliothek:

Donnerstag v. 8-10 Uhr.

[mmeongerr.]

Turwverein Fichte

Radewell u. Umgegend.
Abteilung Oſendorf,

Dreierhaus. Turnſtunde
S und Freitag von

8--10 Uhr.
Abteilung Ammendorf.

Schützenhaus. Dienstag
und Freitag v. 8--10 Uhr,

Abkeilung. Radewell
Gaſth. Radewell. Diens
tag von 8--10 Uhr.

Schüler bteilun
Ammenhorf:
von 5-7 Uhr.
Arbeiter Gerang- Vereh

Ammendorf u. Bmgegent.

Für Männerchor feden
Dienstag abends 8 Uhr,für Frauenchor fed. Don
nerstag, abends “29 Ubr,
in Teichmanns Hotel:

KSingestunden,
Zum Ausflug nach dem

Petersberge am Sonntag,
den 13. Juni, wird derZug 10. 36 Uhr ab Ammen
dorf benutzt. Freunde des
Geſanges ſ. will kommen.

Der Vorſtand.

[Wereerer]
Cewerkschafts Kartell

Metsehurg.

Jeden 1. Donnerstag
im Monat, abds. 7 Uhr:
Sitzung im ThüringerHof. Der Vorstand.

Stadttheater

Gleiſe
und weh
Ueberga
dungszie
erleichte:
würde.

Auſpizie
ketten

Die
ſchule
liſt i ſck

chloſſe
ihre Sol
tariats,
nur durce
weſens t

Lug a
geben F

auf
haben de
Gefange
VPalona
der itali
nachdem
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